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1 ZIELE, ZWECKE UND WESENTLICHE AUSWIRKUNGEN DES SACHLICHEN TEILFLÄ-
CHENNUTZUNGSPLANES „WINDENERGIE“ 
In ihrem bisherigen Flächennutzungsplan stellt die Stadt Vreden zwei Konzentrations-
zonen für Windenergieanlagen (WEA) dar, um die Möglichkeit der räumlichen Steue-
rung der Verteilung dieser Anlagen innerhalb des Stadtgebietes gemäß 
§ 35 Abs. 3 S. 3 BauGB zu nutzen. 

Ein Planungsbefugnis besteht gem. § 1 Abs. 3 BauGB, wenn der Bauleitplan nach der 
planerischen Konzeption der Stadt als erforderlich angesehen werden kann. Aktuell 
hält es die Stadt für erforderlich, die Windenergieanlagen im Außenbereich gemessen 
an heutigen rechtlichen und technischen Maßstäben einer räumlichen Steuerung zu 
unterziehen. Voraussetzung dafür ist, dass der Windenergie substantieller Raum gege-
ben wird. Im Einzelnen: 

Auf Beschluss des Rates der Stadt Vreden vom 23.04.2009 wird der Flächennutzungs-
plan neu aufgestellt. Bei Neuaufstellung eines Flächennutzungsplans sind alle relevan-
ten Aspekte der zukünftigen Bodennutzung gesamtstädtisch in den Blick zu nehmen. 
Dazu gehört auch die Windenergie. Um die Belange der Windkraft sachgerecht in die 
Abwägung der Flächennutzungsplanung einstellen zu können, wird seit 2011 an dem 
Konzept der Steuerung der Windenergie gearbeitet. Im laufenden Verfahren der 
Neuaufstellung des Flächennutzungsplans hat sich herausgestellt, dass es u. a. aus 
Gründen der Rechtssicherheit ratsam ist, den Aspekt Windenergie in einen Sachlichen 
Teilflächennutzungsplan Windenergie auszulagern. Der Sachliche Teilplan Windener-
gie wird aufgestellt, um die Steuerung von WEA an die aktuellen rechtlichen und 
technischen Entwicklungen anzupassen. Die bisherige Windkraftkonzentrationspla-
nung aus dem Jahre 2002 entspricht nicht heutigen Maßstäben beispielsweise hin-
sichtlich der Schaffung von substanziellem Raum für die Windenergie. Bereits daraus 
ergibt sich die Planungsbefugnis des Rates. 

Außerdem sind gem. § 1 Abs. 4 BauGB Bauleitpläne an die Ziele der Raumordnung 
anzupassen. Auch daraus ergibt sich – unabhängig von den vorstehenden Erwägun-
gen – die Planungsbefugnis der Stadt. Eine ausreichende Rechtfertigungsgrundlage 
liegt vor. Der Sachliche Teilplan „Energie“ des Regionalplans Münsterland ist seit dem 
16.02.2016 in Kraft. In Vreden sind drei Windvorrangbereiche ohne Ausschlusswirkung 
dargestellt. Die flächenhaften Darstellungen sind Ziele der Raumordnung. Da die im 
Regionalplan für das Vredener Stadtgebiet dargestellten 3 Windenergiebereiche über 
die im gültigen Flächennutzungsplan aus dem Jahr 2002 ausgewiesenen Windkraft-
konzentrationszonen hinausgehen, ist der Flächennutzungsplan an die Ziele der 
Raumordnung anzupassen. Um dabei die Konzentrationswirkung der Vredener Flä-
chennutzungsplanung beizubehalten, dürfen die Windenergiebereiche des Regional-
plans nicht einfach übernommen werden, sondern es ist basierend auf einer aktuellen 
gesamträumlichen Untersuchung ein gesamtstädtisches Standortkonzept für Wind-
kraftkonzentrationszonen aufzustellen. In diesem Wege sind dann neben den drei Zo-
nen des Regionalplans weitere Zonen auf Flächennutzungsplanebene in den Blick ge-
nommen worden. 

Der Zielanpassungsverpflichtung aus § 1 Abs. 4 BauGB lässt sich auch nicht unter Hin-
weis auf das Urteil des BVerwG vom 17.09.2003 (Az. 4 C 14/01) eine fehlende Erstpla-
nungspflicht entgegenhalten. Das BVerwG führt in dieser Entscheidung vielmehr aus: 
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„Es ist daher unstreitig und zutreffend, dass die Gemeinde nicht nur zur Anpassung an 
die Ziele der Raumordnung verpflichtet ist, wenn sie Bauleitpläne aus eigenem Ent-
schluss und allein aus städtebaulichen Gründen aufstellt, sondern dass sie auch dann 
planerisch aktiv werden muss, wenn allein geänderte oder neue Ziele der Raumord-
nung eine Anpassung der Bauleitpläne erfordern.“ 

Vorliegend ist die Stadt daher verpflichtet, den bestehenden Widerspruch zwischen 
der Ausschlusswirkung der bestehenden Konzentrationszonen aus der geltenden Flä-
chennutzungsplanänderung 2002 und den über diese Konzentrationszonen hinausge-
henden Windvorranggebiete aus dem aktuellen Regionalplan Münsterland, Sachli-
cher Teilplan Energie (STE), bauleitplanerisch aufzulösen. Die schlichte Beibehaltung 
der bestehenden Konzentrationszonen ist daher keine planerische Alternative. Müssen 
diese aber ohnehin angepasst werden und soll auch weiterhin nach dem Willen des 
Rates der Stadt eine räumliche Steuerung der Windenergieanlagen im Außenbereich 
vorgenommen werden, so ist insgesamt ein neues gesamträumliches Konzept zu ent-
wickeln, das den aktuellen rechtlichen und technischen Rahmenbedingungen ge-
recht wird. Dies trifft auf den vorliegenden Planentwurf des Sachlichen Teilflächennut-
zungsplans „Windenergie“ zu. Eine Verpflichtung, die Windkraftkonzentrationszonen 
wegen der Zielanpassungsverpflichtung auf die im Regionalplan festgelegten Wind-
vorranggebiete zu beschränken, besteht nicht, da Letztere keinerlei außergebietliche 
Ausschlusswirkung für Windenergieanlagen haben. Jeder Ausschluss der Windenergie-
nutzung außerhalb der Windvorranggebiete bedarf im Rahmen eines schlüssigen Ge-
samtkonzeptes der städtebaulichen Rechtfertigung, wobei sich diese nicht aus der 
Lage außerhalb der Windvorranggebiete ergibt. 

Der sachliche Teilflächennutzungsplan „Windenergie“ stellt auf der Grundlage der Er-
gebnisse vorgenommener gutachterlicher Untersuchungen (vgl. Kap. 2) vier teilweise 
mehrkernige Areale als künftige Konzentrationszonen für die Windenergie dar. Darun-
ter sind die im STE dargestellten Windenergiebereiche „Vreden 1“ bis „Vreden 3“; 
diese werden grundsätzlich unverändert übernommen; lediglich eine Waldfläche und 
die aufgrund des geringen Durchmessers nicht nutzbaren Areale innerhalb des Wind-
energiebereiches „Vreden 3“ werden in Abstimmung mit dem Dez. 32 der Bezirksre-
gierung Münster nicht übernommen. 

In Parallelverfahren zur Aufstellung des sachlichen Teilflächennutzungsplanes „Wind-
energie“ werden für die vier Konzentrationszonen vorhabenbezogene Bebauungs-
pläne aufgestellt, die zeitgleich mit diesem rechtskräftig werden und eine jeweils städ-
tebaulich geordnete und energetisch optimierte Nutzung der Flächen durch Wind-
energieanlagen sicherstellen sollen. Darüber hinaus behält der Bebauungsplan Nr. 74 
„Windpark Köckelwick“ (rechtskräftig seit dem 28.12.2004) seine Gültigkeit, der für die 
bisherigen und für Teile der neuen Konzentrationszonen gilt. 

Mit der Darstellung dieser vier Konzentrationszonen und dem Verzicht auf die Festset-
zung einer Höhenbegrenzung erweitert die Stadt Vreden die Möglichkeiten der Wind-
energienutzung in ihrem Stadtgebiet. Sie schafft damit die Möglichkeit, den Anteil der 
regenerativen Energieerzeugung am jährlichen Stromverbrauch in Vreden zu erhöhen. 

Die wesentliche Auswirkung des Sachlichen Teilflächennutzungsplans „Windenergie“ 
ist damit die räumliche Beschränkung künftiger WEA im Stadtgebiet Vreden auf die 
vier Areale dieser Konzentrationszonen; Ausführungen zu den damit verbundenen 
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umweltrelevanten Wirkungen (auf Boden, Wasser, Klima / Luft, Arten und Lebensge-
meinschaften, den Mensch sowie Kultur- und Sachgüter) werden in Kap. 6 (Umwelt-
bericht) benannt. 

2 FLÄCHENDECKENDE UNTERSUCHUNG DES STADTGEBIETES 
Als Grundlage für den Sachlichen Teilflächennutzungsplan „Windenergie“ dient ein 
stadtflächendeckendes Standortkonzept, mit dem die künftigen WEA-Konzentrations-
zonen hergeleitet und eingegrenzt werden; es ist als Anhang 1 Bestandteil dieser Be-
gründung. Das Konzept beruht auf der aktuellen Rechtsprechung (z. B. Urteil des OVG 
Münster vom 01.07.2013, Az. 2 D 46/12), wonach bei der Eingrenzung geeigneter Kon-
zentrationszonen eine Reihenfolge zwingend vorgegeben ist, bei der im ersten Schritt 
nur „harte Tabuzonen“ zur Anwendung kommen dürfen. Pufferzonen um verschie-
dene Flächen gehören demnach zu den „weichen Tabuzonen“, die erst im zweiten 
Schritt der Vorgehensweise herangezogen werden dürfen. 

Weitere Abwägungskriterien, die als Einzelfallaspekte zum Tragen kommen sollen, sind 
im dritten Schritt des Konzeptes heranzuziehen, und schließlich ist im vierten Schritt zu 
prüfen, ob mit den zur Ausweisung vorgesehenen Flächen der Windenergie im be-
trachteten Kommunalgebiet in substanzieller Weise Raum gelassen wird. 

Die Anwendung der harten und weichen Tabuzonen sowie Einzelfallkriterien in hinter-
einander folgenden Arbeitsschritten führte ausgehend von der Betrachtung des ge-
samten Stadtgebietes zunächst zur Eingrenzung von fünf über das Stadtgebiet verteilt 
liegenden Potenzialflächen (die tlw. aus mehreren Teilflächen bestanden) und dann 
zu einer Bewertung jeder dieser Potenzialflächen auf ihre Eignung als Konzentrations-
zonen für Windenergieanlagen. Für die Potenzialfläche 3 führt diese Bewertung zu 
dem Ergebnis, dass sie derzeit nicht als künftige WEA-Konzentrationszone vorgesehen 
wird; die anderen vier Potenzialflächen werden nunmehr als Konzentrationszonen für 
Windenergieanlagen im Sachlichen Teilflächennutzungsplan „Windenergie“ Vreden 
dargestellt. 

Abschließende Überlegungen, die sowohl einen quantitativen als auch einen qualita-
tiven Ansatz umfassen, münden in die Einschätzung, dass die Stadt Vreden der künfti-
gen Nutzung der Windenergie mit diesen Flächen auf ihrem Stadtgebiet in der gefor-
derten substanziellen Weise Raum verschafft (Kap. 4.3 des Standortkonzeptes). Dazu 
trägt auch der Verzicht auf die Festsetzung einer Höhenbegrenzung für künftige 
Windenergieanlagen (Begrenzung der Höhe der baulichen Anlagen nach 
§ 16 (1) BauNVO) bei. 

Tab. 1 gibt den Katalog der harten und weichen Tabuzonen wieder, Abb. 1 zeigt die 
Abgrenzung der vier Konzentrationszonen und ihre Lage im Stadtgebiet. 
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Tab. 1 Katalog der Kriterien in den untersuchten Prüfkomplexen 
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Tab. 1 (Forts.) Katalog der Kriterien in den untersuchten Prüfkomplexen 
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Abb. 1 Abgrenzung und Lage der vier Konzentrationszonen für die Windenergie 

3 BESCHREIBUNG DER VIER KONZENTRATIONSZONEN FÜR DIE WINDENERGIE 
Die vier Konzentrationszonen für die Windenergie umfassen zusammen eine Größe von 
277,2 ha und nehmen damit rund 2,0 % des Stadtgebietes (13.578,8 ha) ein. 

Sie lassen sich wie folgt charakterisieren. 
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Konzentrationszone „Lüntener Feld / Ammeloe“ 

Die Konzentrationszone „Lüntener Feld / Ammeloe“ liegt im nördlichen Stadtgebiet 
Vredens (ca. 1,4 km nordöstlich der Ortslage Ammeloe, vgl. Abb. 1). Sie befindet sich 
in rund 33-35 m NHN und hat eine Gesamtgröße von 79,4 ha. 

Die Konzentrationszone besteht aus einer überwiegend von Acker- und Grünlandflä-
chen geprägten Landschaft, die durch Feldgehölze sowie Hecken entlang der Wirt-
schaftswege und des Feldbaches gegliedert wird. Benachbart liegen mehrere Wohn-
gebäude im Außenbereich. 

Spaziergänger und Radwanderer können das vorhandene Wegenetz innerhalb und 
im Umfeld der Fläche nutzen; als gekennzeichnete Radwanderwege verlaufen ca. 
600 m südlich des Areals die agri-cultura Route (AC) und die Radrouten in der Radre-
gion Münsterland mit den Nummern 54 und 55. Die Münsterland-Reitroute quert die 
Konzentrationszone. 

Die verkehrliche Anbindung von Anlagenstandorten innerhalb der Konzentrationszone 
ist über mehrere Straßen und Wirtschaftswege möglich. 

Der Regionalplan Münsterland stellt für die Konzentrationszone allgemeinen Freiraum- 
und Agrarbereich dar, im östlichen Grenzbereich überlagert von den Freiraumfunktio-
nen „Schutz der Landschaft und landschaftsorientierte Erholung“. 

Im Parallelverfahren zum sachlichen Teilflächennutzungsplan Windenergie wird für die 
Konzentrationszone der vorhabenbezogene Bebauungsplan Nr. 35 „Windpark Lünte-
ner Feld / Ammeloe“ erarbeitet. 

Konzentrationszone „Südlich des Munitionsdepots“ 
Die Konzentrationszone „Südlich des Munitionsdepots“ liegt ca. 1,6 km südwestlich von 
Lünten (vgl. Abb. 1). Sie befindet sich in rund 38-41 m NHN und hat eine Größe von 
20,8 ha. 

Die Konzentrationszone besteht aus einer überwiegend von Acker- und Grünlandflä-
chen geprägten offenen Landschaft, die durch einige Hecken entlang der queren-
den Gräben nur wenig gegliedert wird. Optische Begrenzungen ergeben sich durch 
die benachbarten Waldflächen. Benachbart liegen mehrere Wohngebäude im Au-
ßenbereich. 

Spaziergänger und Radwanderer können das vorhandene Wegenetz innerhalb und 
im Umfeld der Fläche nutzen; als gekennzeichnete Radwanderwege führen die agri-
cultura Route (AC) und die Radrouten in der Radregion Münsterland mit den Num-
mern 54, 55 und 251 durch das Gebiet. Außerdem verläuft die Münsterland-Reitroute 
der Fläche benachbart. 

Die verkehrliche Anbindung von Anlagenstandorten innerhalb der Konzentrationszone 
ist über zwei Wirtschaftswege möglich. 

Der Regionalplan Münsterland stellt für die Konzentrationszone allgemeinen Freiraum- 
und Agrarbereich dar. Die Konzentrationszone ist mit der im Sachlichen Teilplan Ener-
gie des Regionalplanes Münsterland dargestellten Umgrenzung des Windenergiebe-
reiches Vreden 2 nahezu deckungsgleich; kleinere Abweichungen sind auf die unter-
schiedlichen Erarbeitungsmaßstäbe zurückzuführen. 
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Im Parallelverfahren zum sachlichen Teilflächennutzungsplan Windenergie wird für die 
Konzentrationszone der vorhabenbezogene Bebauungsplan Nr. 38 „Windpark südlich 
des Munitionsdepots“ erarbeitet. 

Konzentrationszone „Köckelwicker Feld“ 
Die Konzentrationszone „Köckelwicker Feld“ liegt 1,2 km südöstlich der Ortslage Am-
meloe bzw. ca. 1,6 km nördlich der Ortslage Vreden und besteht aus zwei Teilflächen 
(vgl. Abb. 1). Sie befindet sich in rund 36-42 m  NHN und hat eine Größe von 88,1 ha. 

Die Konzentrationszone besteht aus einer überwiegend von Acker- und nur wenigen 
Grünlandflächen geprägten Landschaft, die durch Feldgehölze sowie Hecken ent-
lang von Wirtschaftswegen, Fließgewässern und Flurgrenzen gegliedert wird. 5 vor-
handene WEA bewirken eine Vorbelastung des Landschaftsraumes. Benachbart lie-
gen mehrere Wohngebäude im Außenbereich. 

Spaziergänger und Radwanderer können das vorhandene Wegenetz innerhalb und 
im Umfeld der Fläche nutzen; als gekennzeichnete Radwanderwege führen die agri-
cultura Route (AC) und die Radrouten in der Radregion Münsterland mit den Num-
mern 54 und 55 durch das Gebiet. Außerdem verläuft die Münsterland-Reitroute durch 
die Fläche. Der Modellflugplatz des Vredener Modellsportclubs "Grenzflieger" e. V. 
liegt östlich der Konzentrationszone. 

Die verkehrliche Anbindung von Anlagenstandorten innerhalb der Konzentrationszone 
ist über mehrere Straßen und Wirtschaftswege möglich. 

Der Regionalplan Münsterland stellt für die Konzentrationszone allgemeinen Freiraum- 
und Agrarbereich sowie Waldbereiche dar, in Teilen der südlichen Teilfläche überla-
gert von den Freiraumfunktionen „Schutz der Landschaft und landschaftsorientierte 
Erholung“. Verglichen mit der Begrenzung des Windenergiebereiches Vreden 3 bleibt 
die Konzentrationszone in Abstimmung mit der Bezirksregierung Münster (Dez. 32) 
zweimal etwas zurück; im westlichen Bereich (nordwestlich der Hofstelle Wissing) wird 
eine vorhandene Waldfläche ausgegrenzt und nördlich der K 19 wird die Konzentrati-
onszone unterbrochen, wo sie zwischen den 450 m-Abständen um benachbarte 
Wohngebäude im Außenbereich schmaler als 80 m wird. Außerdem wird im Nordos-
ten der südlichen Teilfläche eine vorhandene WEA planerisch eingefangen, indem 
dort lokal die Konzentrationszone über den Windenergiebereich Vreden 3 hinausge-
hend dargestellt wird. 

Im Parallelverfahren zum sachlichen Teilflächennutzungsplan Windenergie wird für 
Teile der Konzentrationszone der vorhabenbezogene Bebauungsplan Nr. 40 „Wind-
park Köckelwicker Feld“ erarbeitet. 

Konzentrationszone „Doemer Feld“ 
Die Konzentrationszone „Doemer Feld“ liegt ca. 1,3 km nordöstlich der Ortslage Vre-
den (vgl. Abb. 1). Sie befindet sich in rund 43-46 m NHN und hat eine Größe von 
88,9 ha. 

Die Konzentrationszone besteht aus einer überwiegend von Acker- und nur wenigen 
Grünlandflächen geprägten Landschaft, die durch Feldgehölze sowie Hecken ent-
lang von Wirtschaftswegen, Fließgewässern und Flurgrenzen gegliedert wird. 3 vor-
handene WEA bewirken eine Vorbelastung des Landschaftsraumes. Benachbart lie-
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gen mehrere Wohngebäude im Außenbereich. 

Spaziergänger und Radwanderer können das vorhandene Wegenetz innerhalb und 
im Umfeld der Fläche nutzen; als gekennzeichnete Radwanderwege führen die agri-
cultura Route (AC) und die Radrouten in der Radregion Münsterland mit den Num-
mern 54 und 57 durch das Gebiet. Außerdem verläuft die Münsterland-Reitroute durch 
die Fläche. Der Modellflugplatz des Vredener Modellsportclubs "Grenzflieger" e. V. 
liegt nordwestlich der Konzentrationszone. 

Die verkehrliche Anbindung von Anlagenstandorten innerhalb der Konzentrationszone 
ist über mehrere Straßen und Wirtschaftswege möglich. 

Der Regionalplan Münsterland stellt für die Konzentrationszone allgemeinen Freiraum- 
und Agrarbereich sowie Waldbereiche dar. Die Konzentrationszone entspricht der im 
Sachlichen Teilplan Energie des Regionalplanes Münsterland dargestellten Umgren-
zung des Windenergiebereiches Vreden 1; gegebene Abweichungen sind auf die un-
terschiedlichen Erarbeitungsmaßstäbe zurückzuführen. 

Im Parallelverfahren zum sachlichen Teilflächennutzungsplan Windenergie wird für 
Teile der Konzentrationszone der vorhabenbezogene Bebauungsplan Nr. 36 „Wind-
park Doemer Feld“ erarbeitet. 

4 PLANINHALT DES SACHLICHEN TEILFLÄCHENNUTZUNGSPLANES 
Nach § 1a Abs. 5 BauGB soll bei der Aufstellung von Bauleitplänen den Erfordernissen 
des Klimaschutzes sowohl durch Maßnahmen, die dem Klimawandel entgegenwirken, 
als auch durch solche, die der Anpassung an den Klimawandel dienen, Rechnung ge-
tragen werden. Dieser Grundsatz ist in der Abwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB zu be-
rücksichtigen. 

Errichtung und Betrieb von WEA können prinzipiell als Maßnahmen, die dem Klima-
wandel entgegenwirken, angesehen werden, soweit der durch sie produzierte Strom 
die Stromproduktion in Kohle-und Gaskraftwerken ersetzen kann. 

Die Privilegierung der WEA durch § 35 Abs. 1 Nr. 5 BauGB soll daher grundsätzlich der 
Vergrößerung der regenerativ erzeugten Energiemengen dienen. 

Die Stadt Vreden ist sich dieser umweltpolitischen Zielsetzung bewusst; gleichwohl sieht 
sie aus städtebaulichen Gründen vor, die durch § 35 Abs. 3 S. 3 BauGB gebotene 
Möglichkeit der räumlichen Steuerung und damit der Kontingentierung von WEA in 
ihrem Stadtgebiet zu nutzen. Denn da die Darstellungen des FNP als öffentlicher Be-
lang auch einem privilegiert zulässigen Vorhaben entgegenstehen können, kann eine 
Kommune durch die Ausweisung von Konzentrationszonen für die Windenergienut-
zung im FNP das Ziel erreichen, die Anlagen auf diesen ausgewählten Standorten zu 
konzentrieren und im übrigen Außenbereich in der Regel zu vermeiden. 

Mit dem Sachlichen Teilflächennutzungsplan „Windenergie“ stellt die Stadt Vreden 
vier Konzentrationszonen für die Windenergie dar, die die räumliche Steuerung der 
künftigen Windenergienutzung ermöglichen sollen. Die bislang dargestellten zwei Kon-
zentrationszonen werden durch die neuen Darstellungen überplant. 

Mit der Größenordnung der vier Konzentrationszonen von zusammen 277,2 ha bietet 
die Stadt Vreden der Windenergienutzung im Stadtgebiet in der von den Verwal-
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tungsgerichten geforderten „substanziellen Weise“ Raum (vgl. die Ausführungen in 
Kap. 4.3 im Standortkonzept im Anhang 1). Dazu trägt auch der von der Stadt Vreden 
bewusst geübte Verzicht auf die Möglichkeit der Festlegung einer Höhenbegrenzung 
nach § 16 (1) BauNVO bei. 

5 ERSCHLIESSUNGSKOSTEN 
Die für in den Konzentrationszonen geplanten Windenergieanlagen anfallenden Er-
schließungskosten werden von den Vorhabenträgern übernommen. Öffentliche Er-
schließungsmaßnahmen werden nicht veranlasst. 

6 UMWELTBERICHT 
Der Umweltbericht gründet auf Anlage 1 zum BauGB und gibt die dort geforderten In-
halte wieder. 

6.1 Einleitung 
Inhalt und Ziele des Sachlichen Teilflächennutzungsplanes „Windenergie“ 
Gemäß § 35 (1) Nr. 5 BauGB sind Windenergieanlagen als privilegierte Bauvorhaben 
im Außenbereich zulässig, wenn ihnen öffentliche Belange nicht entgegenstehen und 
eine ausreichende Erschließung gesichert ist. 

Aus städtebaulichen Gründen verfolgt die Stadt Vreden das Ziel, die Errichtung von 
Windenergieanlagen im Stadtgebiet räumlich zu steuern; es ist daher ihr planerischer 
Wille, den Planvorbehalt des § 35 (3) Satz 3 BauGB zu nutzen und die Errichtung der 
privilegierten Windenergieanlagen im Stadtgebiet räumlich auf die hierfür dargestell-
ten Konzentrationszonen zu begrenzen und damit eine Errichtung von Windenergie-
anlagen außerhalb dieser Flächen i. d. R. auszuschließen. 

Inhalt des Sachlichen Teilflächennutzungsplanes „Windenergie“ ist die Darstellung die-
ser Konzentrationszonen für Windenergieanlagen, die durch eine stadtflächende-
ckende Untersuchung bestimmt wurden. Die bislang dargestellten zwei Konzentrati-
onszonen werden durch die neuen Darstellungen überplant. 

Ziele des Umweltschutzes in Fachgesetzen und Fachplänen und ihre Berücksichtigung 
Als Fachgesetze mit festgelegten Zielen des Umweltschutzes sind v. a. das Baugesetz-
buch, das Bundesimmissionsschutzgesetz, das Bundesnaturschutzgesetz, das Bundes-
bodenschutzgesetz, das Wasserhaushaltsgesetz und das Landschaftsgesetz Nordrhein-
Westfalen für den Sachlichen Teilflächennutzungsplan „Windenergie“ von Bedeutung. 

Ebenso finden die Ziele des Regionalplanes Münsterland Berücksichtigung bei der Auf-
stellung des Sachlichen Teilflächennutzungsplanes „Windenergie“. Sie wurden hin-
sichtlich der Auswahl bzw. des Ausschlusses von Flächen bereits bei der Erstellung des 
Kriterienkataloges für die stadtflächendeckende Untersuchung herangezogen. 

6.2 Derzeitiger Umweltzustand in den Konzentrationszonen 
Die nachfolgende Bestandsdarstellung für die vier Konzentrationszonen erfolgt schutz-
gutbezogen (Boden, Wasser, Klima / Luft, Arten- und Lebensgemeinschaften, Land-
schaftsbild, Mensch und Gesundheit sowie Kultur- und Sachgüter). 
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Der Bestandsaufnahme und Zustandsbeschreibung folgt eine Prognose über die Ent-
wicklung des Umweltzustandes bei Nichtdurchführung der Planung (Status-quo-Prog-
nose). 

6.2.1 Boden 
Nach den vorliegenden Karten des Geologischen Landesamtes NRW (s. Quellenver-
zeichnis) finden sich im Untergrund der Stadt Vreden Gesteine der Unterkreide und 
des Oligozän (Unterkreide), die von quartären Ablagerungen (Grundmoräne, Nieder-
terrasse) überdeckt sind. Hieraus entwickelten sich in den Bereichen der Konzentrati-
onszonen die nachfolgend beschriebenen Böden und hydrogeologischen Verhält-
nisse: 

Konzentrationszone „Lüntener Feld / Ammeloe“ 
G71: Gley, Nassgley, Anmoorgley und Moorgley, stellenweise Niedermoor mit geringer 
bis mittlerer Sorptionsfähigkeit, geringer bis mittlerer nutzbarer Wasserkapazität und 
mittlerer bis hoher Wasserdurchlässigkeit; 

pG82: Podsol-Gley und Gley mit geringer Sorptionsfähigkeit, geringer nutzbarer Was-
serkapazität und hoher Wasserdurchlässigkeit; 

pS81: Podsol-Pseudogley und Pseudogley mit geringer bis mittlerer Sorptionsfähigkeit, 
je nach Bodenart und Mächtigkeit der Sandauflage geringer bis mittlerer nutzbarer 
Wasserkapazität und mittlerer bis hoher Wasserdurchlässigkeit; 

S71: Pseudogley und Gley-Pseudogley oder Pseudogley-Gley mit mittlerer bis hoher, 
stellenweise geringer Sorptionsfähigkeit, durch unterschiedliche Bodenarten bedingter 
mittlerer bis hoher nutzbarer Wasserkapazität und geringer bis hoher Wasserdurchläs-
sigkeit; 

gP81: Gley-Podsol, stellenweise Podsol oder Podsol-Gley mit geringer Sorptionsfähigkeit 
und geringer nutzbarer Wasserkapazität 

Konzentrationszone „Südlich des Munitionsdepots“ 
G71: Gley, Nassgley, Anmoorgley und Moorgley, stellenweise Niedermoor mit geringer 
bis mittlerer Sorptionsfähigkeit, geringer bis mittlerer nutzbarer Wasserkapazität und 
mittlerer bis hoher Wasserdurchlässigkeit; 

pG82: Podsol-Gley und Gley mit geringer Sorptionsfähigkeit, geringer nutzbarer Was-
serkapazität und hoher Wasserdurchlässigkeit; 

pS81: Podsol-Pseudogley und Pseudogley mit geringer bis mittlerer Sorptionsfähigkeit, 
je nach Bodenart und Mächtigkeit der Sandauflage geringer bis mittlerer nutzbarer 
Wasserkapazität und mittlerer bis hoher Wasserdurchlässigkeit 

Konzentrationszone „Köckelwicker Feld“ 
pG82: Podsol-Gley und Gley mit geringer Sorptionsfähigkeit, geringer nutzbarer Was-
serkapazität und hoher Wasserdurchlässigkeit; 

G71: Gley, Nassgley, Anmoorgley und Moorgley, stellenweise Niedermoor mit geringer 
bis mittlerer Sorptionsfähigkeit, geringer bis mittlerer nutzbarer Wasserkapazität und 
mittlerer bis hoher Wasserdurchlässigkeit; 
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pS81: Podsol-Pseudogley und Pseudogley mit geringer bis mittlerer Sorptionsfähigkeit, 
je nach Bodenart und Mächtigkeit der Sandauflage geringer bis mittlerer nutzbarer 
Wasserkapazität und mittlerer bis hoher Wasserdurchlässigkeit; 

gP81: Gley-Podsol, stellenweise Podsol oder Podsol-Gley mit geringer Sorptionsfähigkeit 
und geringer nutzbarer Wasserkapazität; 

E81: grauer Plaggenesch, stellenweise brauner Plaggenesch mit mittlerer bis hoher 
Sorptionsfähigkeit, geringer nutzbarer Wasserkapazität und hoher bis sehr hoher Was-
serdurchlässigkeit 

Konzentrationszone „Doemer Feld“ 
pG82: Podsol-Gley und Gley mit geringer Sorptionsfähigkeit, geringer nutzbarer Was-
serkapazität und hoher Wasserdurchlässigkeit; 

S71: Pseudogley und Gley-Pseudogley oder Pseudogley-Gley mit mittlerer bis hoher, 
stellenweise geringer Sorptionsfähigkeit, durch unterschiedliche Bodenarten bedingter 
mittlerer bis hoher nutzbarer Wasserkapazität und geringer bis hoher Wasserdurchläs-
sigkeit; 

S51: Pseudogley, stellenweise Gley-Pseudogley oder Pseudogley-Gley mit mittlerer bis 
hoher Sorptionsfähigkeit, mittlerer bis hoher nutzbarer Wasserkapazität und mittlerer bis 
geringer Wasserdurchlässigkeit; 

gP81: Gley-Podsol, stellenweise Podsol oder Podsol-Gley mit geringer Sorptionsfähigkeit 
und geringer nutzbarer Wasserkapazität 

Die genannten Bodentypen sind natürlich gewachsene Böden der typischen lokalen 
Bodenvergesellschaftung, die unter dem Einfluss eines kühlen, relativ feuchten Klimas 
aus den vorhandenen Lockersedimenten bzw. Festgesteinen entstanden und bei 
überwiegend ackerbaulicher Nutzung in ihrer Bodenstruktur und Horizontabfolge ge-
stört sind. Unter Berücksichtigung der Bildungsbedingungen, Ausprägungsgrade und 
Bodenfunktionen wird den vorkommenden Bodentypen insgesamt eine mittlere öko-
logische Bedeutung zugeordnet. 

In der Karte der Schutzwürdigen Böden in NRW des Geologischen Dienstes NRW 
(GD 2007) werden Böden mit besonders hoher Erfüllung von Funktionen nach dem 
BBodSchG für folgende Boden(teil-)funktionen ausgewiesen: 
• Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 

• Lebensraumfunktion: hohes Biotopentwicklungspotenzial (Extremstandorte) 

• Lebensraumfunktion: hohe natürliche Bodenfruchtbarkeit / Regelungs- und Puffer-
funktion 

Die Böden werden hierbei hinsichtlich ihrer Schutzwürdigkeit in drei Stufen eingeteilt: 
• besonders schutzwürdig (Stufe 3) 
• sehr schutzwürdig (Stufe 2) 
• schutzwürdig (Stufe 1) 

Nach der Einschätzung des Geologischen Dienstes NRW (GD 2004) gehört der Plag-
genesch (E81) in der Konzentrationszone „Köckelwicker Feld“ (nördliche Teilfläche) zu 
den besonders schutzwürdigen Böden aufgrund seiner Bedeutung als Archiv der Na-
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tur- und Kulturgeschichte. Als Grundwasserboden mit besonderer Schutzwürdigkeit mit 
Biotopentwicklungspotenzial für Sonderstandorte wird der Bodentyp G71 (Gley, Nass-
gley, Anmoorgley und Moorgley, stellenweise Niedermoor) eingestuft, der lokal in den 
Konzentrationszonen „Lüntener Feld / Ammeloe“, „Südlich des Munitionsdepots“ und 
„Köckelwicker Feld“ vorkommt. Schließlich sind die Bodentypen S51 und S71 (Pseu-
dogley und Gley-Pseudogley oder Pseudogley-Gley) in der Konzentrationszone „Doe-
mer Feld“ Staunässeboden mit besonderer Schutzwürdigkeit mit Biotopentwicklungs-
potenzial für Sonderstandorte (vgl. Abb. 2). 

Alle anderen in den Konzentrationszonen ausgebildeten Böden gehören nicht zu den 
schutzwürdigen Böden. 

 
Abb. 2 Vorkommen von schutzwürdigen Böden innerhalb der vier Konzentrations-

zonen für die Windenergie 
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6.2.2 Wasser 
Die Konzentrationszone „Lüntener Feld / Ammeloe“ quert der Feldbach, außerdem 
findet sich in zentraler Lage ein Teich; die Konzentrationszone „Südlich des Munitions-
depots“ wird von zwei Fließgewässern gequert. Beide Teilflächen der Konzentrations-
zone „Köckelwicker Feld“ werden von je einem Fließgewässer gequert; im Westen der 
südlichen Teilfläche liegen zwei Teiche. Im Westen der Konzentrationszone „Doemer 
Feld“ ist ebenfalls ein Teich gelegen; zentral fließt der Köckelwicker Bach durch das 
Plangebiet. 

Alle Konzentrationszonen liegen außerhalb von Schutzzonen von Wasserschutzgebie-
ten und von Überschwemmungsgebieten. 

6.2.3 Klima / Luft 
Das Stadtgebiet Vreden gehört – wie der größte Teil Nordrhein-Westfalens – dem 
nordwestdeutschen Klimabereich an (MURL 1989). Es liegt damit in einem überwie-
gend maritim geprägten Bereich mit allgemein kühlen Sommern (mittleres Tagesmittel 
der Lufttemperatur im Juli 17-18 °C) und milden Wintern (mittleres Tagesmittel der Luft-
temperatur im Januar 1-2 °C). Sofern sich gelegentlich kontinentaler Einfluss mit län-
geren Phasen hohen Luftdrucks durchsetzt, kann es im Sommer bei schwachen östli-
chen bis südöstlichen Winden zu höheren Temperaturen und trockenem sommerli-
chem Wetter und im Winter zu Kälteperioden kommen. Die jährlichen Niederschlags-
höhen liegen bei 750-800 mm, von denen der Hauptanteil im Sommer fällt, wenn es 
durch stärkere Einstrahlung zu Schauern und Gewitterbildung kommt. 

Für die Windverhältnisse in den vier Konzentrationszonen kann eine Verteilung ange-
nommen werden, die den regionalen Bedingungen entspricht, wie sie dem Klimaatlas 
NRW für die Klimastation Bocholt entnommen werden können; demnach herrschen 
südwestliche, südliche und westliche Winde mit höheren Windgeschwindigkeiten vor, 
während Winde aus den anderen Richtungen nur mit deutlich geringeren Anteilen 
und geringeren Geschwindigkeiten vorkommen (vgl. Abb. 3). 

  
Quelle: Klimaatlas NRW 

(http://www.klimaatlas.nrw.de/site/files/stationen/Bocholt%20Windrose%201975-2004.pdf) 

Abb. 3 Windrose für die Klimastation Bocholt 
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6.2.4 Arten und Lebensgemeinschaften 

Die vier Konzentrationszonen liegen außerhalb von FFH-Gebieten und europäischen 
Vogelschutzgebieten sowie Naturschutzgebieten und Landschaftsschutzgebieten. Im 
Einzelnen lassen sich die Wertigkeiten des Naturhaushaltes wie nachfolgend aufge-
führt beschreiben. 

Konzentrationszone „Lüntener Feld / Ammeloe“ 
Die Fläche liegt ca. 900 m südlich des FFH-Gebietes DE-3806-301 (Lüntener Fischteich 
und Ammeloer Venn) bzw. des NSG „Lüntener Wald“ und 300 m südwestlich des Eu-
ropäischen Vogelschutzgebietes DE-3807-401 (Moore und Heiden des westlichen 
Münsterlandes). 

An ihrem Nordrand liegt die Teilfläche nördlich des in Ost-West-Richtung querenden 
Wirtschaftsweges innerhalb des Verbundbiotopes VB-MS-3806-003 mit besonderer Be-
deutung für den Biotopverbund (Gehölz-Grünland-Gewässerkomplex in Wennewick). 

Westlich der Konzentrationszone liegt das Biotop BK-3906-0024 (Laubwald mit Au-
waldresten beiderseits des Feldbaches nördlich Ammeloe) laut Biotopkataster NRW, 
das zugleich als geschützter Landschaftsbestandteil LB 2.4.52 des LP Alstätter Venn / 
Ammeloer Sandebene (Wald mit Altarm nördlich des Lüntener Baches, westlich des 
Hofes Liesbrock, nordöstlich der Ziegelei Wantia) festgesetzt ist, darin liegt das gesetz-
lich geschützte Biotop GB-3906-216 (Auwald). Dieses Areal gehört zum Verbundbiotop 
VB-MS-3806-006 mit besonderer Bedeutung für den Biotopverbund (Emrichbach und 
einmündende Nebengewässer), ebenso wie der die Fläche querende Feldbach. 

Südlich / südöstlich grenzen an die Konzentrationszone die beiden Biotope des Bio-
topkatasters NRW BK-3906-0025 (Buchen-Eichenwald südöstlich Ammeloe) und BK-
3906-0026 (Wiese mit Feuchtgrünland und naturnahem Kleingewässer im Lüntener Feld 
nördlich der Straße Lünten-Ammeloe), beide liegen innerhalb des Verbundbiotopes 
besonderer Bedeutung VB-MS-3906-002 (Feuchtegeprägter Biotopkomplex im Lünte-
ner Feld); dazu gehören auch die beiden gesetzlich geschützten Biotope GB-3906-220 
(Seggen- und binsenreiche Nasswiesen) und GB-3906-222 (stehende Binnengewässer). 

Innerhalb der Fläche stockt im Südosten eine Hecke, die als geschützter Landschafts-
bestandteil LB 2.4.71 des LP Alstätter Venn / Ammeloer Sandebene (Feldhecke auf der 
Süd- bzw. Westseite des Weges, nördlich der K 18, südwestlich des Bundeswehrdepots) 
festgesetzt ist. 

In zentraler Lage der Konzentrationszone (östlich des in Nord-Süd-Richtung querenden 
Wirtschaftsweges) liegen nach dem Kataster des Kreises Borken verschiedene kleinere 
Ausgleichsmaßnahmen (E1579/M1: 3-reihige Gehölzpflanzung, E3678/M1: Anpflanzung 
auf dem Grundstück Vreden, Flur 54, Flurstück 12, Anpflanzung als Dreieckspflanzung 
durchgeführt, E847/M1: Aufforstung, E7237/M1: Gehölzpflanzung einer Strauchhecke 
in wechselnder Breite zwischen 3-8 m sowie E7237/M2: 9 Stieleichen-Hochstämme). 

Konzentrationszone „Südlich des Munitionsdepots“ 
Die Fläche liegt ca. 2.100 m südlich des FFH-Gebietes DE-3806-301 (Lüntener Fischteich 
und Ammeloer Venn) bzw. der NSG „Lüntener Wald“ und „Lüntener Fischteiche“ und 
660 m südöstlich des Europäischen Vogelschutzgebietes DE-3807-401 (Moore und Hei-
den des westlichen Münsterlandes). Etwa 1.050 m südöstlich des Areals liegt die nord-
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westliche Grenze des FFH-Gebietes DE-3907-301 (Schwattet Gatt) und des gleichna-
migen NSG. 

Westlich der Konzentrationszone erstreckt sich eine Waldfläche, die zum Verbundbio-
top VB-MS-3806-004 mit herausragender Bedeutung für den Biotopverbund (Kiefern-
forst im Bundeswehrdepot Lünten) zählt. 

Konzentrationszone „Köckelwicker Feld“ 
Die nördliche Teilfläche der Konzentrationszone liegt ca. 1.500 m südlich des Europäi-
schen Vogelschutzgebietes DE-3807-401 (Moore und Heiden des westlichen Münster-
landes). Etwa 1.300 m nordöstlich der Fläche liegt die westliche Grenze des FFH-Ge-
bietes DE-3907-301 (Schwattet Gatt) und des gleichnamigen NSG. 

Zwei Fließgewässer, die die beiden Teilflächen der Konzentrationszone queren, gehö-
ren zum Verbundbiotop VB-MS-3906-005 mit besonderer Bedeutung für den Bio-
topverbund (Huningbach). Im Nordwesten der südlichen Teilfläche ist ein innerhalb 
dieses Verbundbiotopes gelegenes Areal im Biotopkataster NRW als BK-3906-0033 
(Hecken im Köckelwicker Feld südlich Ammeloe) geführt. 

Der nördlichen Teilfläche ist nordöstlich das Verbundbiotop VB-MS-3906-002 mit be-
sonderer Bedeutung für den Biotopverbund (Feuchtegeprägter Biotopkomplex im 
Lüntener Feld) benachbart. Im Südosten der südlichen Teilfläche liegt das Verbundbi-
otop VB-MS-3906-019 mit besonderer Bedeutung für den Biotopverbund (Acker und 
Feldgehölz im Köckelwicker Feld). Eine darin gelegene Fläche ist im Biotopkataster 
NRW als BK-3906-0036 (Gehölz-Brachekomplex im Köckelwicker Feld) enthalten, ein 
darin gelegener Röhrichtbestand ist als gesetzlich geschütztes Biotop GB-3906-0017 
geführt. 

Ein westlich der südlichen Teilfläche stockendes Wäldchen ist im Biotopkataster NRW 
als BK-3906-0035 (Alter Eichenwald, Eichen-Birken-Feldgehölz und alte Hecke im Kö-
ckelwicker Feld südlich Hof Effing) enthalten. Im westlichen Teil der südlichen Teilfläche 
der Konzentrationszone stocken zwei Hecken, die als geschützte Landschaftsbestand-
teile LB 2.4.97 (Feldhecke am Entwässerungsgraben nördlich des „Köckelwicker Fel-
des“, südöstlich des Hofes Bengfort) und 2.4.104 (Feldhecke mit durchwachsenen 
Bäumen auf der Nordseite des Weges, nördlich des „Köckelwicker Feldes“) des LP Al-
stätter Venn / Ammeloer Sandebene festgesetzt sind. 

Innerhalb der südlichen Teilfläche der Konzentrationszone liegen nach dem Kataster 
des Kreises Borken verschiedene kleinere Ausgleichsmaßnahmen (E4025/M1: Anlage 
von 2 Feldgehölzen sowie einer Hecke und Wallhecke). 

Konzentrationszone „Doemer Feld“ 
Etwa 1.200 m nordöstlich der Konzentrationszone liegt die Grenze des FFH-Gebietes 
DE-3907-301 (Schwattet Gatt) und des gleichnamigen NSG. 

An die Fläche grenzen mehrere Waldflächen an; da die Konzentrationszone die Vor-
gabe des Windenergiebereiches Vreden 1 im Sachlichen Teilplan Energie des Regio-
nalplanes Münsterland aufgreift, liegen im westlichen Teil Waldflächen auch innerhalb 
der Konzentrationszone. 

Einige dieser Waldflächen zählen zum Verbundbiotop VB-MS-3907-006 mit besonderer 
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Bedeutung für den Biotopverbund (Gehölz-Grünland-Acker-Komplex im Doemer Feld), 
die östlich benachbarten Waldflächen gehören zum Verbundbiotop VB-MS-3907-005 
mit besonderer Bedeutung für den Biotopverbund (Gehölz-Grünland-Acker-Komplex 
westlich von Ottenstein) sowie zum BK-3907-0115 (Waldkomplex "Provinzbusch" west-
lich von Ottenstein) im Biotopkataster NRW. Darin gelegene Bruch- und Sumpfwälder 
sind als gesetzlich geschütztes Biotop GB-3907-203 geführt. 

Die der Konzentrationszone südwestlich benachbarten Wälder gehören teilweise zum 
BK-3907-0110 (Laubholz-Restflächen in Doemer Feld nordwestlich Vreden) im Biotopka-
taster NRW. 

Hinsichtlich vorhandener Tierarten sind für das Planvorhaben in erster Linie die Vor-
kommen von Vögeln und Fledermäusen relevant, da verschiedene Arten beider Tier-
gruppen gegenüber Windenergieanlagen ein erhöhtes Konfliktpotential aufweisen 
(Kollisionsgefahr, Scheuchwirkungen, Lebensraumverluste) und andererseits als be-
sonders und streng geschützte Arten dem besonderen Schutz des § 44 BNatSchG (Tö-
tungsverbot, Störungsverbot, Verbot der Zerstörung oder Beschädigung von Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten) unterliegen. 

Der Leitfaden „Umsetzung des Arten- und Habitatschutzes bei der Planung und Ge-
nehmigung von Windenergieanlagen in Nordrhein-Westfalen“ (Fassung: 12. Novem-
ber 2013) beschreibt in seinem Kap. 4.2 die Notwendigkeit bei FNP-Darstellungen von 
Konzentrationszonen für Windenergieanlagen die Artenschutzprüfung abzuarbeiten, 
soweit dies auf dieser Planungsebene bereits ersichtlich ist. Dies gilt insbesondere 
dann, wenn die konkreten Anlagenstandorte und -typen bereits bekannt sind. Stehen 
diese Details noch nicht fest, ist eine vollständige Bearbeitung v. a. der baubedingten 
Auswirkungen auf FNP-Ebene nicht sinnvoll und auch nicht möglich. 

Für die hier geplanten vier Konzentrationszonen liegen konkrete WEA-Planungen vor, 
für die in Parallelverfahren vorhabenbezogene Bebauungspläne aufgestellt werden. 
Dazu sind jeweils umfassende Artenschutzgutachten auf der Grundlage aktuell 
durchgeführter Kartierungen von Vögeln und Fledermäusen erarbeitet worden. 

Die artenschutzrechtlichen Untersuchungen beziehen sich teilweise auf ein 1.000 m-
Untersuchungsgebiet sowie auf konkrete Anlagenplanuungen. Da einige der nach 
Leitfaden NRW WEA-empfindlichen Arten einen Wirkraum von bis zu 3.000 m haben, 
wurde von WWK für alle geplanten Konzentrationszonen zusätzlich eine artenschutz-
rechtliche Prüfung der Stufe I (ASP I) erstellt (s. Anhang 3). 

Hinsichtlich der ermittelten Artvorkommen sei hier zur Vermeidung von Wiederholun-
gen auf die ausführliche Ergebnisdarstellung in den Fachgutachten und der ASP I 
verwiesen, die Bestandteile des Planverfahrens sind. 

Aussagen zu prognostizierten Verletzungen der artenschutzrechtlichen Verbotstatbe-
stände infolge der Planvorhaben sowie Hinweise zu Möglichkeiten ihrer Vermeidung 
anhand artspezifischer Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen sind 
ebenfalls in den vorgelegten Gutachten beschrieben (vgl. hierzu Kap. 6.3.4). 

6.2.5 Landschaftsbild 
Das Landschaftsbild der vier Konzentrationszonen ist jeweils durch die landwirtschaftli-
che Nutzung (vorwiegend Acker, bereichsweise Grünland) und vorhandene Gehölze 
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bestimmt; in den Konzentrationszonen „Köckelwicker Feld“ und „Doemer Feld“ auch 
durch die vorhandenen Windenergieanlagen. 

6.2.6 Mensch und Gesundheit 
Die vier Konzentrationszonen liegen im Wohnumfeld verschiedener Wohngebäude im 
Außenbereich von Vreden. In den Bereichen der Konzentrationszonen „Köckelwicker 
Feld“ und „Doemer Feld“ ergeben sich Vorbelastungen für die Anwohner von Wohn-
häusern durch die bereits vorhandenen Windenergieanlagen und die mit diesen ver-
bundenen Immissionen. 

Die Nutzung der Räume im Umfeld der vier Konzentrationszonen für naturbezogene 
Erholungszwecke (Wandern, Radfahren, Reiten) erfolgt auf dem vorhandenen Stra-
ßen- und Wegenetz; z. T. sind hier auch gekennzeichnete örtliche Wander-, Radwan-
der- und Reitwege vorhanden (vgl. Beschreibung der Konzentrationszonen in Kap. 3). 

6.2.7 Kultur- und Sachgüter 
Innerhalb der vier Konzentrationszonen bzw. in ihrem Umfeld gibt es keine Baudenk-
mäler. Auch Bodendenkmäler sind in keiner der Konzentrationszonen gelegen. 

Im Kulturlandschaftlichen Fachbeitrag zum Regionalplan Münsterland Regierungsbe-
zirk Münster1 ist die Kulturlandschaft in den Kreisen Borken, Coesfeld, Steinfurt, Waren-
dorf und der Stadt Münster dargestellt und erläutert. 

Alle vier vorgesehenen Konzentrationszonen liegen demnach jeweils außerhalb von 
bedeutsamen Kulturlandschaftsbereichen in der Region (Fachsicht Archäologie, 
Fachsicht Denkmalpflege), in größeren Entfernungen von raumwirksamen und kultur-
landschaftsprägenden Objekten sowie außerhalb von Flächen mit potentiell bedeut-
samen Sichtbeziehungen auf raumwirksame Objekte (als solche sind die drei Kirchen 
Katholische Rektoratskirche St. Antonius Abt. Vreden-Ammeloe, Katholische Pfarrkirche 
Hl. Kreuz Vreden-Ellewick und Katholische Pfarrkirche St. Franziskus Vreden-Zwillbrock 
angeführt) bzw. außerhalb von historisch überlieferten Sichtbeziehungen (vgl. Abb. 4). 

Bedeutsame Objekte, Orte und Sichtbeziehungen liegen nicht im Umfeld der geplan-
ten Konzentrationszonen. 

Lediglich die Südwestecke der Konzentrationszone „Doemer Feld“ zählt zum bedeut-
samen Kulturlandschaftsbereich K 4.15 (Raum nördlich Vreden und Lünten) der Fach-
sicht Landschaftskultur; ansonsten liegen die Konzentrationszonen auch außerhalb der 
bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche dieser Fachsicht. 

Wertgebende Merkmale im Kulturlandschaftsbereich K 4.15 sind u. a. große offene 
Eschflächen; persistente Hoflagen; in Siedlungsnähe häufige Wäldchen und Kleinge-
hölze; Hecken, Einzelbäume und Baumreihen an Wegen und Fließgewässern und auf 
Terrassenkanten. U. a. soll dieser Landschaftscharakter mit den wertgebenden Merk-
malen erhalten werden. 

                                                                                       
1 Landschaftsverband Westfalen-Lippe, Kulturlandschaftlicher Fachbeitrag zum Regionalplan 

Münsterland Regierungsbezirk Münster. Münster, korrigierte Fassung 2013 
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Abb. 4 Vreden im Kulturlandschaftlichen Fachbeitrag zum Regionalplan Münsterland 

6.2.8 Wechselwirkungen zwischen den Schutzgütern 

Wechselwirkungen zwischen den verschiedenen Umweltmedien sind in Tab. 2 darge-
stellt. 
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Tab. 2 Wechselwirkungen zwischen den Schutzgütern 
Schutzgut / Schutzfunktion Wechselwirkungen mit anderen Schutzgütern 
Boden 
Lebensraumfunktion 

Abhängigkeit der ökologischen Bodeneigenschaften 
von wasserhaushaltlichen, vegetationskundlichen und 
klimatischen Verhältnissen 

Speicher und Reglerfunktion Boden in seiner Bedeutung für den Landschaftswasser-
haushalt (Grundwasserneubildung, Retentionsfunktion, 
Grundwasserschutz, Grundwasserdynamik) 
Boden als Schadstoffsenke und Schadstofftransport-
medium (z. B. Wirkungspfade Boden – Pflanze, Boden – 
Wasser) 

Grundwasser 
Grundwasserdargebotsfunktion 

Abhängigkeit der Grundwasserergiebigkeit von den 
hydrogeologischen Verhältnissen und der Grundwas-
serneubildung 

 Abhängigkeit der Grundwasserneubildung von Klima, 
Boden und Vegetation 

Grundwasserschutzfunktion Grundwasserdynamik und ihre Bedeutung für den 
Wasserhaushalt von Oberflächengewässern 

Funktion im Landschaftswasserhaushalt Grundwasser als Schadstofftransportmedium im Hin-
blick auf den Wirkpfad Grundwasser – Mensch 

Luft  
lufthygienische Belastungsräume 

Lufthygienische Situation für den Menschen (Staub-
entwicklung, Schadstoffe) 

lufthygienische Ausgleichsräume Bedeutung von Vegetationsflächen für die lufthygieni-
sche Ausgleichsfunktion (Staubfilter) 
Abhängigkeit der lufthygienischen Belastungssituation 
von geländeklimatischen Besonderheiten (lokale Wind-
systeme, Frischluftschneisen, städtebauliche Problem-
lagen) 
Luft als Schadstofftransportmedium im Hinblick auf die 
Wirkungspfade Luft – Pflanze/Tier, Luft – Mensch 

Klima 
Regionalklima 

Geländeklima in seiner klimaphysiologischen Bedeu-
tung für den Menschen 

Geländeklima Geländeklima (Bestandsklima) als Standortfaktor für 
Vegetation 

Klimatisch Ausgleichsräume Abhängigkeit des Geländeklimas und der klimatischen 
Ausgleichsfunktion (Kaltluftabfluss u. a.) von Relief, Ve-
getation/Nutzung 

Tiere 
Lebensraumfunktion 

Abhängigkeit der Tierwelt von der biotischen und abio-
tischen Lebensraumausstattung (Vegetation, Biotop-
struktur, Biotopvernetzung, Lebensraumgröße, Boden, 
Geländeklima, Bestandsklima, Wasserhaushalt 

Pflanzen  
Biotopfunktion 

Abhängigkeit der Vegetation von den abiotischen 
Standorteigenschaften (Bodenform, Geländeklima, 
Grundwasserflurabstand, Oberflächengewässer) 

Landschaft 
Landschaftsbild 

Abhängigkeit des Landschaftsbildes von den Land-
schaftsfaktoren Vegetation/Nutzung und städtebauli-
chen Strukturen 
Erholungsfunktion und Identifikationsfunktion für den 
Menschen 

6.2.9 Status-quo-Prognose 
Für die Konzentrationszonen liegen derzeit keine Fachplanungen vor. Auch ohne die 
Darstellung neuer Konzentrationszonen für Windenergieanlagen bleiben auf abseh-
bare Zeit die bereits vorhandenen Windenergieanlagen in Betrieb, überprägen die 
vorhandene land- und forstwirtschaftliche Nutzung des Raumes und bestimmen das 
Landschaftsbild. In den Bereichen der derzeitigen Konzentrationszonen können auch 
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künftig neue Windenergieanlagen errichtet und betrieben werden. Unabhängig von 
der Nutzung durch Windenergieanlagen kann in diesen zwei Flächen auch in den 
kommenden Jahren eine landwirtschaftliche Nutzung der Flächen erfolgen; dies gilt 
ebenso für die Areale der nun neu geplanten Konzentrationszonen. 

6.3 Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung der Planung 
Die Darstellung der neuen Konzentrationszonen im FNP bereitet die künftige Nutzung 
der Flächen durch Windenergieanlagen der modernen Größenordnungen planungs-
rechtlich vor. 

Da für die in den vier Konzentrationszonen aktuell geplanten Windenergieanlagen in 
Parallelverfahren jeweils vorhabenbezogene Bebauungspläne erarbeitet werden, 
werden konkrete Aussagen zu den umweltrelevanten Wirkungen dieser WEA in die 
Umweltberichte der Begründungen der Bebauungspläne verlagert. Dort wird auf die 
an festgelegten Standorten konkret geplanten Anlagentypen mit bekannten Naben-
höhen und Rotorradien eingegangen. Die im Auftrag der Anlagenbetreiber erarbeite-
ten Fachgutachten (Schallimmissionsprognose, Schattenschlagprognose, Ermittlung 
der optisch bedrängenden Wirkung für benachbarte Anwohner, Artenschutzrechtli-
cher Fachbeitrag, Landschaftspflegerischer Begleitplan u. a.) ermöglichen eindeutige 
Aussagen zu den umweltrelevanten Wirkungen der Anlagen (z. B. Schallimmissionen, 
Schattenwürfe und Flächenansprüche für Fundamente, Zufahrten und Kranstellflä-
chen). Vor diesem Hintergrund werden die innerhalb der Konzentrationszonen und 
ihrem jeweiligen Umfeld zu erwartenden Umweltauswirkungen nachfolgend dem 
Grunde nach angesprochen, aber nicht detailliert beschrieben und prognostiziert. 

6.3.1 Boden 

Innerhalb der Konzentrationszonen neu errichtete Windenergieanlagen führen anla-
ge-, bau- und betriebsbedingt zu Wirkungen auf die vorhandenen Böden, die von 
den konkreten Anlagentypen und -größen abhängen. Hierzu gehören die Überbau-
ung mit den Fundamenten für die Windenergieanlagen, das Aufbringen einer Schot-
terdecke für die Zufahrten, Kranaufstellflächen und Maschinenbauplätze sowie Ein-
griffe im Verlauf der Kabeltrassen für die Anbindung an das Stromnetz. Verunreinigun-
gen durch Betriebsstoffe sind bei extremen Störfällen der Windenergieanlagen denk-
bar (vgl. Ausführungen in Kap. 6.3.2). 

Auf Grund der üblichen Flächenansätze für Fundamente, Kranstell- und Montageflä-
chen werden Flächengrößen von 2.500-3.500 m² je Windenergieanlage angenommen 
(Anmerkung: Die Länge der Zufahrten hängt mit davon ab, wie weit entfernt von vor-
handenen Straßen und Wirtschaftswegen die Windenergieanlagen errichtet werden). 

Insgesamt sind die bau- und anlagebedingten Bodenveränderungen mit Beeinträch-
tigungen auf die Standort-, Puffer- und Filterfunktionen der Böden als dauerhafte und 
erhebliche Wirkungen einzustufen. Diesen stehen durch den späteren Rückbau der 
Fundamente, Zuwegungen und Schotterflächen der zukünftig abzubauenden Altan-
lagen zwar Entsiegelungen entgegen, dennoch sind diese Eingriffe ausgleichspflichtig. 
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6.3.2 Wasser 

Wie in Kap. 6.2.2 dargestellt, finden sich innerhalb der vier Konzentrationszonen ver-
schiedene Oberflächengewässer. 

Nachteilige Umweltauswirkungen auf Oberflächengewässer und Grundwasser von 
Windenergieanlagen können bei evtl. Störfällen auftreten. Austretende wassergefähr-
dende Stoffe (z. B. Öle ggf. vorhandener Hauptgetriebe, Öle der Azimutgetriebe zur 
Windnachführung der Gondel, Öle der Pitchgetriebe zur Blattverstellung, Hydrauliköle 
der Bremsanlagen, Spezialfette der Wälzlager, Trafoöle) werden mit verschiedenen 
Schutzvorrichtungen (Auffangwannen, Verkleidungen, Betonbodenwanne) zurückge-
halten. Die in den Genehmigungsverfahren einzureichenden Antragsunterlagen ent-
halten – gemäß der Verordnung über Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden 
Stoffen und über Fachbetriebe (VawS) – Angaben zu Art und Menge der enthaltenen 
Stoffe sowie zu den Schutzvorrichtungen des zu errichtenden Anlagentyps. 

Da die Konzentrationszonen außerhalb der Schutzzonen von Wasserschutzgebieten 
liegen, ergeben sich aus evtl. austretenden Stoffen keine Gefährdungen öffentlicher 
Trinkwasserbrunnen. 

Das Grundwasser wird durch aufgestellte Windenergieanlagen nur in sehr geringem 
Maße durch Flächenversiegelungen beeinträchtigt (Anlagenfundamente). Davon 
abgesehen kann der Niederschlag auch künftig versickern, so dass es nicht zu einer 
Erhöhung des Oberflächenabflusses kommt. Eine eventuelle Grundwasserabsenkung 
im Zuge des Fundamentbaus wäre nur kurzfristig vorhanden und reversibel. Die Auswir-
kungen auf den Wasserhaushalt und die Grundwasserneubildungsrate sind damit als 
gering einzustufen. 

Insgesamt sind daher keine erheblichen nachteiligen Umweltauswirkungen von Wind-
energieanlagen auf das Schutzgut Wasser zu erwarten. 

6.3.3 Klima / Luft 

Durch die Rotorendrehung wird ein Teil der Energie des Windes adsorbiert und damit 
die Windgeschwindigkeit im Nachlaufbereich der Windenergieanlagen reduziert. Als 
Konsequenz entstehen in diesem Bereich auch stärkere Luftverwirbelungen. Die 
Reichweite dieser Nachlaufströmung ist von der Größe der Anlagen abhängig und 
nach wenigen Hundert Metern auf eine unbedeutende Stärke abgesunken. Allerdings 
ist damit der betroffene Bereich verschwindend gering im Verhältnis zu den bewegten 
Luftmassen, sodass keine nennenswerten kleinklimatischen Veränderungen zu erwar-
ten sind. 

Für die anderen Klimaelemente (Strahlung, Sonnenscheindauer, Lufttemperatur, Luft-
feuchte, Niederschlag, Bewölkung) sind mit Aufstellung und Betrieb von Windenergie-
anlagen keine nachteiligen Auswirkungen verbunden. 

Insgesamt sind damit keine erheblichen nachteiligen Umweltauswirkungen von Wind-
energieanlagen auf das Schutzgut Klima / Luft zu erwarten. 

6.3.4 Arten und Lebensgemeinschaften 

Eine Inanspruchnahme von Vegetationsstrukturen durch Fundamente, Kranstell- und 
Montageflächen sowie Zufahrten für die neu zu errichtenden Windenergieanlagen in 
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den vier Konzentrationszonen findet zumeist auf bislang als Acker genutzten Flächen 
statt. Die Detailplanung wird zeigen, inwiefern ggf. Gehölze für die Errichtung der An-
lagen, Zuwegungen oder die Kabeltrassen beseitigt werden müssen. 

Die Inanspruchnahme ist teilweise auf die Bauzeit beschränkt, teilweise umfasst sie die 
Dauer des Anlagenbetriebs bis zu einem späteren Rückbau der Anlagen. Wie in 
Kap. 6.3.1 bereits angeführt, können für die Inanspruchnahme Flächengrößen von 
2.500-3.500 m² je Windenergieanlage angenommen werden. Durch den Rückbau der 
Fundamente, Zuwegungen und Schotterflächen abzubauender Altanlagen wird auf 
Flächen eine künftige Wiederentwicklung von Vegetationsbeständen ermöglicht, bei 
der es sich überwiegend ebenfalls um Ackerflächen handeln dürfte. 

Eine Betroffenheit von Tieren durch Errichtung und Betrieb von Windenergieanlagen 
ergibt sich nach den bisher vorliegenden Erfahrungen an Windparks in erster Linie für 
Vögel und Fledermäuse; dabei lassen sich inzwischen v. a. für Vögel artspezifische 
Empfindlichkeiten gegenüber Anlagen der modernen Größenordnungen benennen 
und nach dem Auftreten der Tiere als Brut-, Rast- und Zugvögel differenzieren (Gefahr 
des Vogelschlags durch Kollision, Verlust von Brut- und Rastplätzen sowie Störung des 
Vogelzugs durch die Scheuchwirkung der Anlagen). Für zahlreiche Arten ist auch die 
Unempfindlichkeit gegenüber Windenergieanlagen nachgewiesen (REICHENBACH, 
HANDKE, SINNING 2004). 

In ähnlicher Weise gibt es Erkenntnisse über die unterschiedliche Betroffenheit der Fle-
dermäuse (Kollisionsgefahren, Verlust von Quartieren und Jagdräumen) je nach Art, 
im Jagdflug oder im Frühjahrs- und Herbstzug (BACH, RAHMEL 2004, BRINKMANN u. a. 
2011). 

Auf den Kenntnisstand zum Vorkommen von Vögeln und Fledermäusen im Umfeld der 
vier Konzentrationszonen ist in Kap. 6.2.4 hingewiesen. Mit Blick auf die durchzufüh-
rende Artenschutzprüfung kann für die Ebene der Flächennutzungsplanung auf 
Kap. 4.2 des Leitfadens „Umsetzung des Arten- und Habitatschutzes bei der Planung 
und Genehmigung von Windenergieanlagen in Nordrhein-Westfalen“ – Fassung: 
12. November 2013 verwiesen werden. Demnach ist bei Flächennutzungsplänen eine 
Artenschutzprüfung „soweit auf dieser Planungsebene bereits ersichtlich“ abzuarbei-
ten. Eine vollständige Bearbeitung der Artenschutzprüfung ist auf der FNP-Ebene nur 
möglich, wenn bereits konkrete Anlagenstandorte und -typen bekannt sind, ansons-
ten hat eine Abschichtung der Bearbeitung mit einer Verlagerung notwendiger Sach-
verhaltsermittlung und der Erarbeitung ggf. erforderlicher Vermeidungsmaßnahmen in 
nachfolgende Planungen bzw. ins Genehmigungsverfahren zu erfolgen. 

Zu den genannten Bebauungsplänen sind jeweils umfassende Artenschutzgutachten 
sowohl auf der Grundlage der Auswertung vorliegender Daten als auch aktuell durch-
geführter Kartierungen von Vögeln / Fledermäusen erarbeitet worden. Diese benen-
nen die jeweils angetroffenen Arten und legen den Fokus auf die nach dem Leitfaden 
WEA-empfindlichen Arten. Da sich diese Gutachten zum größten Teil auf konkrete 
Anlagenstandorte bezieht und zudem für einige Arten ein größeres Untersuchungsge-
biet erforderlich ist, wurde eine Artenschutzprüfung der Stufe I erstellt, die alle geplan-
ten Konzentrationszonen gesamt betrachtet (vgl. Anhang 3). 

Potenziell können im Umfeld der Konzentrationszone „Lüntener Feld / Ammeloe“ die 
Arten Baumfalke, Bekassine, Großer Brachvogel, Kiebitz, Kranich, Rotschenkel und Zie-
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genmelker vorkommen. Im Rahmen der artenschutzrechtlichen Untersuchung für den 
Bebauungsplan Nr. 35 „Windpark Lüntener Feld / Ammeloe“ konnten die Arten Kiebitz 
und Großer Brachvogel festgestellt werden. Ein Brutvorkommen des Baumfalken 
konnte im Rahmen der Kartierungen nicht festgestellt werden. Der Kranich wurde als 
Rastvogel einmalig rastend und ziehend beobachtet. Die Arten Bekassine, Rotschen-
kel und Ziegenmelker wurden im Rahmen durchgeführter Kartierungen nicht nachge-
wiesen. Die Angaben der Unteren Landschaftsbehörde des Kreises Borken sowie die 
vorliegenden artenschutzrechtlichen Gutachten geben Hinweise auf ein Vorkommen 
des Uhus in dem Waldbestand nordöstlich der Potenzialfläche; westlich der Konzentra-
tionszone gibt es zudem ein Brutvorkommen des Rotmilans. Weder für den Baumfalken 
noch für den Rotmilan konnten regelmäßig genutzte, essentielle Nahrungshabitate 
oder Flugrouten im Bereich der Potenzialfläche festgestellt werden. Hinsichtlich der 
beobachteten Rastvögel während der Rastvogelkartierung ergaben sich Hinweise 
darauf, dass vor allem der nördliche Randbereich des untersuchten Gebietes in mehr 
als 1.000 m Entfernung zur Potenzialfläche eine besondere Bedeutung für Bläss- und 
Saatgans, rastende Kiebitze, Kraniche und die Kornweihe hat. 

Hinsichtlich der Fledermäuse wurden im Rahmen der Untersuchungen im Gebiet neun 
Fledermausarten nachgewiesen (Zwergfledermaus, Breitflügelfledermaus, Wasserfle-
dermaus, Rauhautfledermaus, Fransenfledermaus, Mückenfledermaus, Großer 
Abendsegler, Großes Mausohr, eine Langohrart). Davon gelten Breitflügelfledermaus, 
Rauhautfledermaus, Mückenfledermaus und Großer Abendsegler als WEA-empfind-
lich. 

Die Artenschutzprüfung für den Bebauungsplan Nr. 35 kommt zu dem Ergebnis, dass 
hinsichtlich der möglichen Verletzung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände 
nach § 44 BNatSchG infolge anlagen- und betriebsbedingter Wirkungen für die konk-
ret geplanten Anlagenstandorte erstens für rastende Kiebitze durch eine Scheuchwir-
kung die Verluste angestammter Rastplätze und damit die Beschädigung einer Ruhe-
stätte und zweitens für Zwergfledermaus, Breitflügelfledermaus, Großen Abendsegler, 
Rauhautfledermaus und Mückenfledermaus eine signifikante Erhöhung des Tötungsrisi-
kos nicht auszuschließen sind (Prognoseunsicherheiten). Hier sind jeweils Vermei-
dungsmaßnahmen / CEF-Maßnahmen erforderlich (z. B. Neuanlage von Grünlandflä-
chen und Extensivierung, zeitweilige Anlagenabschaltungen), um diese Wirkungen 
auszuschließen. 

Potenziell können im Umfeld der Konzentrationszone „Südlich des Munitionsdepots“ 
Baumfalke, Kranich, Bekassine, Großer Brachvogel, Kiebitz, Rotschenkel und Ziegen-
melker, Rohrweihe und Wachtel vorkommen. Im Rahmen der durchgeführten Kartie-
rungen konnten für den Bereich der Konzentrationszone die Arten Großer Brachvogel, 
Kiebitz und Kranich nachgewiesen werden. Der Große Brachvogel kam dabei in un-
mittelbarer Nähe (< 100 m) zur Potenzialfläche vor. Ziehende Kraniche überflogen das 
untersuchte Gebiet im Nordwesten einmalig. Das Fundortkataster nennt für das 
1.000 m-Umfeld um die Potenzialfläche nur den Großen Brachvogel mit einem wahr-
scheinlichen Brutvorkommen (Entfernung zur Fläche etwa 550 m). Das von der Unteren 
Landschaftsbehörde des Kreises Borken und in den vorliegenden Artenschutzgutach-
ten genannte Vorkommen des Uhus liegt in rund 2.500 m Entfernung und das Vor-
kommen des Rotmilans in rund 2.700 m Entfernung. Gemäß Angaben des Kreises Bor-
ken gibt es ein Baumfalkenvorkommen im NSG / FFH Schwattet Gatt (rund 2.000 m 
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östlich der Potenzialfläche). 

Nach den durchgeführten Vogeluntersuchungen sind hinsichtlich des Konfliktpotenzi-
ales für WEA-empfindliche Vogelarten durch künftig in der Konzentrationszone „Süd-
lich des Munitionsdepots“ errichtete und betriebene WEA potenzielle Einbußen von 
Brutstandorten beim Großen Brachvogel sowie beim Kiebitz möglich. Das Gutachten 
kommt jedoch zu dem Ergebnis, dass bei Durchführung Konflikt vermeidender / min-
dernder Maßnahmen (Bauzeitenregelung zum Schutz brütender Vögel, Stützung eines 
Großer Brachvogel-Revieres, Stützung eines Kiebitz-Revieres, Gestaltung des Mastfuß-
bereiches) artenschutzrechtliche Konflikte und somit die Verletzung artenschutzrecht-
licher Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG sicher auszuschließen sind. 

Gemäß des Fledermausgutachtens kommen im untersuchten Raum die Arten Zwerg-
fledermaus, Rauhautfledermaus, Großer Abendsegler, Kleiner Abendsegler und Breit-
flügelfledermaus vor. Das Fledermausgutachten mündet in der Aussage, dass weder 
das Störungsverbot noch das Verbot der Zerstörung von Lebensstätten 
(§ 44 (1) Sätze 2 und 3 BNatSchG) im Hinblick auf Fledermäuse durch die Planung be-
rührt werden. Jedoch ist ohne Vermeidungsmaßnahmen die erhebliche Erhöhung des 
Mortalitätsrisikos für Zwergfledermaus, die Abendseglerarten, Rauhautfledermäuse 
sowie eventuell für Breitflügelfledermäuse gegeben. Die höchste Gefährdung besteht 
nach der Datenlage in den Monaten Juli und August. Die Auslösung des in 
§ 44 (1) Satz 1 BNatSchG formulierten, individuenbezogenen Tötungsverbotes kann je-
doch durch Vermeidungsmaßnahmen (zeitweilige Anlagenabschaltung) verhindert 
werden. 

Potenziell können im Umfeld der Konzentrationszone „Köckelwicker Feld“ die Arten 
Baumfalke, Kranich, Bekassine, Großer Brachvogel, Kiebitz, Rotschenkel, Wachtel und 
Ziegenmelker vorkommen. Im Rahmen von Kartierungen konnten die Arten Kiebitz, 
Großer Brachvogel und Baumfalke im Gebiet festgestellt werden. Ein Brutnachweis 
konnte allerdings nur für den Kiebitz festgestellt werden. Großer Brachvogel und 
Baumfalke wurden nur als Nahrungsgäste im Gebiet beobachtet. Ein Rotmilan-Vor-
kommen liegt rund 3.000 m nördlich der Konzentrationszone. In 2015 wurde ein Moni-
toring für die Waldschnepfe vorgenommen um abzuschätzen, inwieweit aufgrund 
prinzipiell zu erwartender Aufenthaltswahrscheinlichkeiten im Bereich des geplanten 
WEA-Standortes 2 ein signifikanter Anstieg potenzieller Beeinträchtigungen für diese 
Art ausgeschlossen werden kann. Die Baumhecke westlich des geplanten WEA-Stand-
ortes 2 besitzt demnach keine nennenswerte Bedeutung als Leitlinie zur Orientierung 
der Waldschnepfe bei ihren Balzflügen, da hier keine besondere Häufung von Flug-
bewegungen festgestellt wurde. Insofern besteht hier keine potenzielle Barrierewirkung 
durch das Vorhaben. 

Die artenschutzrechtliche Bewertung des Fledermausgutachtens mündet in die Aus-
sage, dass es nicht zu einer Verletzung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände 
nach § 44 BNatSchG kommen wird, sofern Mindestabstände von 50 m der WEA (ge-
messen vom Mittelpunkt des Mastfußes) zu Wegen und Gehölzrändern eingehalten 
werden und sofern (angesichts der ganzjährigen Anwesenheit von Breitflügelfleder-
maus, Großem Abendsegler und Rauhautfledermaus) zeitweilige Anlagenabschal-
tungen die potenzielle Gefährdung durch Kollision und / oder Barotrauma von Fle-
dermäusen verhindern. 
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Potenziell können im Raum um die Konzentrationszone „Doemer Feld“ die Arten Kra-
nich, Baumfalke, Bekassine, Kiebitz, Großer Brachvogel, Rotschenkel, Wachtel und Zie-
genmelker vorkommen. Im Rahmen von Kartierungen konnten die Arten Baumfalke, 
Großer Brachvogel, Kiebitz und Wachtel bestätigt werden. Allerdings konnte ein Brut-
vorkommen des Baumfalken, das noch im Jahr 2013 mit zwei Brutpaaren bestand, in 
den aktuellen Untersuchungen nicht eindeutig nachgewiesen werden. Im Rahmen ei-
ner Raumnutzungsanalyse im Jahr 2014 konnten diese Brutpaare nicht mehr bestätigt 
werden, auch zeigte sich eine geringe Nutzung des Raumes durch die Art; die selte-
nen Beobachtungen lagen außerhalb der Konzentrationszone. Für das rund 1.200 m 
nördlich der Zone gelegene FFH- und Naturschutzgebiet „Schwattet Gatt“ gibt die un-
tere Landschaftsbehörde ein bekanntes Brutvorkommen des Baumfalken an. Das 
Brutvorkommen des Großen Brachvogels lag außerhalb der Konzentrationszone in 
rund 700 m Entfernung. Der Kiebitz kam mit zahlreichen Brutpaaren im Umfeld der Kon-
zentrationszone vor; teilweise in weniger als 100 m zur Außengrenze der Fläche. 

Nach der gutachterlichen Aussage zu den durchgeführten Vogeluntersuchungen be-
steht aus avifaunistischer Sicht durch das Vorhaben der Errichtung und des Betriebs 
von vier geplanten WEA innerhalb der Konzentrationszone ein signifikant erhöhtes 
Gefährdungspotenzial nur für den Baumfalken (unstetes Vorkommen im Umfeld der 
Potenzialfläche) und die Wachtel und deren lokale Populationen. Als wirksame Maß-
nahmen gegen diese potenziellen Beeinträchtigungen werden das Ausbringen von 
Kunsthorsten für den Baumfalken und die Anlage von Extensivgrünlandstreifen, Blüh- 
oder Brachstreifen in einem Mindestabstand von 500 m von den geplanten WEA-
Standorten für die Wachtel angeführt. Die Verletzung artenschutzrechtlicher Verbots-
tatbestände infolge baubedingter Wirkungen kann durch geeignete Vermeidungs-
maßnahmen (Bauzeitenregelung) ausgeschlossen werden. 

Die artenschutzrechtliche Bewertung des Fledermausgutachtens mündet in die Aus-
sage, dass es nicht zu einer Verletzung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände 
nach § 44 BNatSchG kommen wird, sofern Mindestabstände von 50 m der WEA (ge-
messen vom Mittelpunkt des Mastfußes) zu Wegen und Gehölzrändern eingehalten 
werden und sofern (angesichts der ganzjährigen Anwesenheit von Breitflügelfleder-
maus, Großem Abendsegler und Rauhautfledermaus) zeitweilige Anlagenabschal-
tungen die potenzielle Gefährdung durch Kollision und / oder Barotrauma von Fle-
dermäusen verhindern. 

Für alle Planvorhaben zeigt sich, dass die Verbotstatbestände des § 44 (1) BNatSchG 
für Vögel / Fledermäuse entweder nicht verletzt werden bzw. dem durch entspre-
chende Maßnahmen (z. B. Bauzeitenregelung zum Schutz brütender Vögel, Stützung 
von Revieren des Großen Brachvogels sowie des Kiebitz, Gestaltung des Mastfußbe-
reiches, Neuanlage von Grünlandflächen und Extensivierung, zeitweilige Anlagenab-
schaltung zum Schutz von Fledermäusen) entgegengewirkt werden kann. 

Diese Hinweise entsprechen den Ausführungen in dem genannten Leitfaden, der in 
seinem Kap. 8 beschreibt, dass sich das Eintreten der artenschutzrechtlichen Verbots-
tatbestände durch geeignete Vermeidungsmaßnahmen abwenden lässt; er verweist 
hierzu einerseits auf den Leitfaden „Wirksamkeit von Artenschutzmaßnahmen“ und 
benennt andererseits in seinem eigenen Anhang 6 Empfehlungen für artspezifische 
Maßnahmen. 
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Für den Fall des Verlustes von Brut- oder Rasthabitaten durch Meideeffekte oder Stö-
rungen können als vorgezogene Ausgleichsmaßnahme verloren gehende Lebensstät-
ten im räumlichen Zusammenhang durch entsprechende lebensraumgestaltende 
Maßnahmen aufgewertet und optimiert werden. Anhang 6 des Leitfadens benennt 
hierzu z. B. Entwicklungsmaßnahmen im Ackerland (d. h. Nutzungsextensivierung von 
Intensiväckern und Anlage von Ackerbrachen) und die Anlage von Extensivgrünland. 

Die artenschutzrechtlich unzulässige Zerstörung einer konkreten Fortpflanzungsstätte 
brütender Vögel und das Töten etwa von Jungvögeln im Nest können vermieden 
werden, indem die Bauarbeiten zur Anlagenerrichtung außerhalb der Brutzeiten vor-
genommen werden (Bauzeitenbeschränkungen). 

Für die Verhinderung des Vogel- oder Fledermausschlages sind Abschaltszenarien ge-
eignet, die ggf. durch Monitoringverfahren auf die örtlichen Verhältnisse an den je-
weiligen Anlagenstandorten angepasst werden können2. Einem Schlag von Greifvö-
geln kann weiterhin durch die Reduzierung der Mastfußflächen und Kranstellplätze auf 
das unbedingt erforderliche Maß sowie durch eine gezielte Gestaltung der Mastfuß-
bereiche der Windenergieanlagen (keine Entwicklung von Strukturen, die auf gegen-
über Windenergieanlagen empfindliche Arten attraktive Wirkungen ausüben bzw. Ge-
staltung möglichst unattraktiver Mastfußbereiche für Nahrung suchende Vogelarten) 
entgegen gewirkt werden. 

Die vorstehenden Ausführungen beziehen sich in erster Linie auf anlage- und be-
triebsbedingte Wirkungen (Schlagrisiko, Scheuchwirkungen); baubedingte Wirkungen 
(Beseitigung von Gehölzen für Fundamente, Zufahrten sowie Leitungsbau und damit 
ggf. verbundene Beseitigungen von Höhlen- oder Horstbäumen) können auf der 
Ebene der vorhabenbezogenen Bebauungspläne anhand der konkreten Anlagen-
planungen vorhergesagt werden. 

Festzuhalten ist hier, dass in den genannten Gutachten, die Bestandteile des Planver-
fahrens sind, umfassende artenschutzrechtliche Ausführungen getroffen werden, de-
nen zufolge die vier Konzentrationszonen nicht als aus artenschutzrechtlichen Grün-
den für Windenergieanlagen ungeeignet einzustufen sind. Vielmehr können die jeweils 
geplanten Vorhaben unter Berücksichtigung der jeweilig angeführten Maßnahmen 
aus artenschutzrechtlicher Sicht umgesetzt werden. Die konkrete Umsetzung der Maß-
nahmen wird in den zugehörigen landschaftspflegerischen Begleitplänen beschrieben 
und im Durchführungsvertrag gemäß § 12 (1) BauGB zwischen Vorhabenträger und 
Stadt Vreden festgelegt. 

Eine Gesamtaussage zur FFH-Verträglichkeit der geplanten vier Konzentrationszonen, 
die im Umfeld verschiedener FFH-Gebiete bzw. des Europäischen Vogelschutzgebie-
tes DE-3807-401 (Moore und Heiden des westlichen Münsterlandes) liegen (vgl. 
Kap. 6.2.4), ist als Anhang 2 Bestandteil dieser Begründung. Demnach wird gutachter-
lich von einer FFH-verträglichen Planung ausgegangen. 

Es ist aber bereits hier hervorzuheben, dass trotz der angesprochenen denkbaren 
Maßnahmen die Nutzung der Windenergie in den vier Konzentrationszonen einen er-
heblichen Eingriff in den Lebensraum v. a. von Vögeln und Fledermäusen bewirken 
kann, für den dann in den landschaftspflegerischen Begleitplänen jedes Vorhabens 
geeignete Kompensationsmaßnahmen hergeleitet werden (vgl. Kap. 6.3.9). 
                                                                                       
2 Kap. 9 des Leitfadens beschreibt die Methodik des Gondelmonitorings umfassend. 
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6.3.5 Landschaftsbild 

In der Landschaft bewirken Windenergieanlagen der aktuellen Größenordnungen mit 
ihren Gesamthöhen sowie auf Grund ihres Bewegungsmomentes in ihrer unmittelba-
ren Nachbarschaft Veränderungen der Proportionen des Landschaftsbildes und dar-
über hinaus eine bedeutende Fernwirkung. Sie verwandeln damit das Erscheinungs-
bild der historisch gewachsenen Kulturlandschaft nachhaltig. 

Durch die in den Konzentrationszonen „Köckelwicker Feld“ und „Doemer Feld“ schon 
vorhandenen Windenergieanlagen hat in den vergangenen Jahren eine deutliche 
Überprägung des Landschaftsbildes stattgefunden. Insofern ist hier eine Entwertung 
der ursprünglich ausgebildeten Landschaft bereits erfolgt. 

Um die Wirkungen künftiger WEA in den Konzentrationszonen auf das Landschaftsbild 
bereits im Vorgriff der Errichtung dieser Anlagen erkennen zu lassen, hat die Stadt Vre-
den eine Visualisierung erarbeiten lassen, die als Anhang 4 Bestandteil dieser Begrün-
dung ist. Für zahlreiche über das Stadtgebiet verteilte Fotostandorte wurde auf der 
Grundlage eines digitalen Geländemodells, unter Verwendung digitaler Gebäude- 
und Gehölzbestandsdaten sowie mit den Daten der geplanten WEA (Koordinaten, 
Nabenhöhen, Rotordurchmesser) dargestellt, wie die Anlagen künftig etwa von unmit-
telbar benachbarten Hofstellen, aber auch von Ortsrändern der Vredener Ortsteile 
über größere Entfernungen wahrzunehmen sein werden. Die Visualisierung lässt erken-
nen, wie die für die Münsterländer Parklandschaft typische Verteilung von Waldflä-
chen, Feldgehölzen, Baumreihen, Hecken und zahlreichen Hoflagen immer wieder 
kleinräumige Wechsel der Wahrnehmung ganzer Windparks, einzelner Anlagen oder 
nur von Teilen der Rotorblätter bewirkt. Deutlich wird die aufgrund der Anlagenhöhen 
teilweise weitreichende optische Wirksamkeit der geplanten WEA; allerdings domi-
nieren in großer Entfernung stehende Anlagen das Blickfeld nicht. Der Betrachter er-
ahnt außerdem, wie schon nach kurzen Standortwechseln die Wahrnehmbarkeit der 
Anlagen in Abhängigkeit von den genannten sichtverstellenden Elementen stark 
wechselt. Auch unbelaubte Baumkronen unterbrechen die Sichtbeziehung und min-
dern die Wahrnehmung der Anlagen. Die Wirkung der WEA auf den Betrachter hängt 
zudem davon ab, ob er je nach eigenem Standort und gegebener Windrichtung eher 
auf die Schmalseite der Rotoren oder deren volle Ausdehnung schaut bzw. ob je 
nach wechselnder Wetterlage gute Blickbeziehungen bei unbewölktem, sonnigem 
Himmel oder geminderte Blickbeziehungen bei bewölkter, diesiger oder nebliger Wet-
terlage bestehen. 

Als Maßnahmen der Vermeidung / Verminderung der Wirkungen künftiger Windener-
gieanlagen kommen z. B. die nachfolgend aufgeführten Maßnahmen in Betracht, auf 
die im Rahmen der vorhabenbezogenen Bebauungspläne näher eingegangen wird 
und die als Nebenbestimmungen in den Anlagengenehmigungen festgesetzt werden 
können: 
• die unterirdische Führung neu zu verlegender Leitungen 

• der Ausschluss einer über das luftverkehrsrechtlich vorgeschriebene Maß hinausge-
henden Beleuchtung der Windenergieanlagen 

• die Einschränkung zugelassener Werbeaufschriften 

• der Ausschluss von dauerhaften Einfriedungen der Windenergieanlagen 

Trotz dieser Vermeidungs- / Verminderungsmaßnahmen ist mit den künftigen Wind-
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energieanlagen ein erheblicher landschaftsästhetischer Eingriff verbunden. Der Blick 
auf künftige Windenergieanlagen wird durch vorhandene vertikale Elemente wie Be-
bauungen und Gehölze (Wälder, Feldgehölze, Baumreihen, Hecken u. a.) ganz oder 
teilweise unterbunden und damit das Ausmaß der Fernwirkung bestimmt. 

Die sichtverstellende Wirkung dieser Vertikalstrukturen richtet sich zum Einen nach ihrer 
Länge, Höhe und Breite sowie ggf. vorhandenen Bestandslücken. Zum Anderen be-
einflusst die Anlagenhöhe die Möglichkeit, die Windenergieanlagen über Sichthinder-
nisse hinweg wahrzunehmen, da ein Betrachter in einer gewissen Entfernung von 
Baumreihen, Hecken etc. die Rotorblätter der Windenergieanlagen wieder auftau-
chen sieht. Mit zunehmender Höhe sind die Anlagen als technische Elemente in der 
Landschaft daher verstärkt sichtbar. 

Die Ermittlung der konkreten Eingriffe und die Festsetzung von Kompensationsmaß-
nahmen oder die Ermittlung eines Ersatzgeldes werden in den angesprochenen land-
schaftspflegerischen Begleitplänen vorgenommen. 

6.3.6 Mensch und Gesundheit 
Mit Errichtung und Betrieb von Windenergieanlagen sind für die benachbarten An-
wohner Schall- und Schattenschlagimmissionen, Lichteffekte und optische Wirkungen 
durch die Anlagen an sich verbunden. 

Da in den Konzentrationszonen „Köckelwicker Feld“ und „Doemer Feld“ bereits acht 
Windenergieanlagen in Betrieb sind, treten diese Wirkungen dort schon heute auf. 

Für künftige Windenergieanlagen werden mit Schallimmissions- und Schattenschlag-
prognosen die an den umliegenden Wohnhäusern auftretenden Immissionen jeweils 
bestimmt und die erteilten Genehmigungen mit Auflagen zum Schutz der Anwohner 
versehen. Einerseits kann für einzelne Anlagen nachts (22.00-06.00 Uhr) ein schallopti-
mierter Betrieb vorgegeben werden, sofern anders das Einhalten des nächtlichen 
Richtwertes nach TA Lärm bei den umgebenden Wohngebäuden nicht garantiert 
werden kann3. Andererseits betrifft dies Festsetzungen zum Einsatz von Schatten-
schlagbegrenzern4. 

                                                                                       
3 Im Rahmen der Prüfung, ob schädliche Umweltauswirkungen in Form von erheblichen Belästigun-

gen durch Geräuschimmissionen zu befürchten sind, ist die Technische Anleitung zum Schutz ge-
gen Lärm – TA Lärm vom 26.08.1998, zu berücksichtigen. Anwohner im Umfeld von Windenergie-
anlagen haben damit ein Recht darauf, dass vor ihren Fassaden die dort genannten Richtwerte 
eingehalten werden. 

4 Der von Turm und rotierenden Flügeln einer Windenergieanlage ausgehende Schatten ist recht-
lich als „ähnliche Umwelteinwirkung“ im Sinne des § 3 (2) Bundesimmissionsschutzgesetz anzuse-
hen. Entsprechend den vom Arbeitskreis Lichtimmissionen des Länderausschusses für Immissions-
schutz erarbeiteten Hinweisen zur bundesweiten Ermittlung und Beurteilung der optischen Immissi-
onen von Windenergieanlagen, insbesondere des Schattenwurfs, gilt eine Belästigung durch zu 
erwartenden Schattenwurf dann als zumutbar, wenn die maximal mögliche Einwirkdauer am je-
weiligen Immissionsort, ggf. unter kumulativer Berücksichtigung aller Beiträge mehrerer einwirken-
der Windenergieanlagen, nicht mehr als 30 Stunden/Jahr, entsprechend einer Begrenzung der 
„realen“, d. h. im langjährigen Mittel für hiesige Standorte zu erwartenden Einwirkungsdauer auf 
maximal 8 Stunden/Jahr, und darüber hinaus nicht mehr als 30 Minuten/Tag beträgt. 
Bei einer Überschreitung der genannten Immissionsrichtwerte muss von einer erheblichen Belästi-
gungswirkung ausgegangen werden, so dass eine Immissionsminderung durchgeführt werden 
muss, die die überprüfbare Einhaltung der Immissionsrichtwerte zum Ziel hat. Wird eine Abschaltau-
tomatik eingesetzt, die meteorologische Parameter berücksichtigt (z. B. Intensität des Sonnenlich-
tes), ist auf die tatsächliche Beschattungsdauer von 8 Stunden pro Jahr zu begrenzen. 
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Mit Blick auf die optischen Wirkungen von Windenergieanlagen als technischen Bau-
werken ist auch auf den Aspekt der optisch bedrängenden Wirkung zu verweisen, die 
v. a. von der Anlagengröße in Verbindung mit dem Abstand zwischen Windenergie-
anlagen und Wohngebäuden abhängt. 

Für neue Anlagenstandorte ist nach dem vom OVG NRW entwickelten Ansatz5 stets 
eine Prüfung der jeweiligen Umstände des Einzelfalls vorzunehmen, um das Vorhaben 
auf eine evtl. Rücksichtslosigkeit gegenüber den benachbarten Anwohnern zu prüfen. 
Dabei finden Kriterien wie Nabenhöhe und Rotordurchmesser der Anlage, der Ab-
stand zwischen Windenergieanlagen und Wohnhaus, der Blickwinkel vom Wohnhaus 
auf die Anlagen, die Lage von Wohnräumen innerhalb des Hauses, die topographi-
sche Situation, eine evtl. Vorbelastung, vorhandene oder herstellbare Abschirmungen 
zwischen Anlagen und Wohnhaus sowie die Hauptwindrichtung und damit die über-
wiegende Stellung des Rotors in Bezug auf das Wohnhaus Beachtung. 

Entsprechende Fachgutachten zu Schall- und Schattenschlagimmissionen sowie zur 
optisch bedrängenden Wirkung werden im Auftrag der Anlagenbetreiber bereits für 
die vorhabenbezogenen Bebauungspläne erarbeitet. Vor dem Hintergrund der dar-
aus folgenden Auflagen für die geplanten Windenergieanlagen innerhalb der Kon-
zentrationszonen ist davon auszugehen, dass für benachbarte Anwohner und Erho-
lungssuchende keine erheblichen nachteiligen Umweltauswirkungen resultieren wer-
den. 

Im Sinne einer Störfallbetrachtung ist schließlich noch die Möglichkeit eines Eisabwurfes 
in die Betrachtung einzustellen: 

Bei entsprechenden Wetterlagen kann es an den Rotorblättern von Windenergieanla-
gen zu Eisbildung kommen. Durch die Drehung der Rotoren können Eisbrocken fortge-
schleudert werden und eine Gefährdung für Mensch und Tier darstellen. 

Die geplanten Konzentrationszonen der Stadt Vreden liegen jedoch nicht in einem 
eisgefährdeten Gebiet (im Mittelgebirge, 400 m über NHN, im Bereich feuchter Auf-
winde, in der Nähe großer Gewässer oder von Flussläufen), so dass Vereisungswetter-
lagen nur an wenigen Tagen im Jahr zu erwarten sind. 

Funktionssichere technische Einrichtungen zur Gefahrenabwehr (Abschaltautomatik, 
Vibrationsmesser) gehören außerdem heute zu den technischen Standards der mo-
dernen Windenergieanlagen. Ihre Funktionsfähigkeit für zu errichtende Windenergie-
anlagen ist durch die ggf. als Bauvorlage einzureichende gutachtliche Stellungnahme 
eines Sachverständigen gemäß Anlage 2.7/12 Ziffer 3.3 der Liste der Technischen 
Baubestimmungen nachzuweisen (vgl. Nr. 5.2.3.5 des Windenergie-Erlasses). 

Während die vorgenannten Ausführungen sich mit den anlage- und betriebsbeding-
ten Wirkungen künftiger Windenergieanlagen beschäftigen, müssen abschließend 
noch mögliche baubedingte Wirkungen betrachtet werden. Diese treten mit Beginn 
der Baustelleneinrichtung über die notwendige Verbreiterung von Wirtschaftswegen 
als Zufahrtsstraßen, die Anlage der Schotterflächen für die Zufahrten, Kranaufstellflä-
chen und Maschinenbauplätze, die Errichtung der Anlagenfundamente bis hin zum 

                                                                                       
5 Urteil vom 09.08.2006 Az. 8 A 3726/05, bestätigt durch Beschluss des BVerwG vom 11.12.2006 

Az. 4 B 72.06, Beschluss des OVG NRW vom 29.08.2006 Az. 8 B 1360/06 
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Aufstellen der Anlagen auf und sind für Anwohner, Erholungssuchende und wirtschaf-
tende Landwirte mit Lärm, Staubentwicklung, Erschütterungen und ggf. einer einge-
schränkten Nutzbarkeit der Straßen und Wirtschaftswege verbunden. In ihrer konkreten 
Ausprägung lassen sich diese Wirkungen derzeit nicht vorhersagen, sie können jedoch 
durch Vermeidungs- und Verminderungsmaßnahmen minimiert werden, zu denen 
technische und organisatorische Mittel zählen (z. B. Verwendung geräuscharmer 
Baumaschinen, Baustellenorganisation, zügige Bauabwicklung). 

6.3.7 Kultur- und Sachgüter 
Wie in Kap. 6.2.7 ausgeführt, sind in den vier Konzentrationszonen keine Bau- oder Bo-
dendenkmäler gelegen. 

Wenn bei Bodeneingriffen Bodendenkmäler entdeckt werden, ist dies gem. §§ 15 und 
16 des Denkmalschutzgesetzes unverzüglich der Stadt Vreden und dem Landschafts-
verband Westfalen-Lippe, Westfälisches Museum für Archäologie, Amt für Boden-
denkmalpflege, in Münster anzuzeigen und die Entdeckungsstätte mind. 3 Werktage 
in unverändertem Zustand zu erhalten. Mit dieser Vorgabe ist sichergestellt, dass mög-
liche in der Bauphase von Windenergieanlagen entdeckte Funde sachgerecht be-
trachtet werden können. 

Nach dem jetzigen Kenntnisstand sind durch Errichtung und Betrieb von Windenergie-
anlagen in den vier Flächen keine erheblichen nachteiligen Umweltauswirkungen auf 
das Schutzgut Kultur- und Sachgüter zu erwarten. 

6.3.8 Wechselwirkungen zwischen den Schutzgütern 
Auswirkungen auf besondere Wechselwirkungen zwischen den verschiedenen Um-
weltmedien sind nicht erkennbar. 

6.3.9 Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich nachteiliger Auswir-
kungen 
Die im Vorfeld des Sachlichen Teilflächennutzungsplanes „Windenergie“ durchge-
führte flächendeckende Untersuchung des Stadtgebietes (vgl. Kap. 2) stellt bereits 
eine umfassende Maßnahme der Vermeidung und Verminderung nachteiliger Auswir-
kungen von Windenergieanlagen auf die vorgenannten Schutzgüter dar, da mit den 
Tabuzonen und Einzelfallkriterien die Flächen mit erhöhtem Konfliktpotential als unge-
eignet aus der weiteren Betrachtung ausgeschlossen wurden und Errichtung und Be-
trieb von Windenergieanlagen künftig nur noch in den als konfliktärmsten Bereichen 
umgrenzten Konzentrationszonen möglich sind. 

Weitere Verringerungen sind durch Maßnahmen zu erreichen, die in den jeweiligen 
Einzelplanungen umzusetzen sind und in den vorangehenden Kapiteln dem Grunde 
nach angesprochen wurden. 

Wie in Kap. 6.3.4 und Kap. 6.3.5 näher ausgeführt, sind zur Ermittlung der Eingriffe in 
Naturhaushalt und Landschaftsbild, die mit Bau und Betrieb von Windenergieanlagen 
innerhalb der Konzentrationszonen verbunden sein werden, sowie zur Ermittlung erfor-
derlicher Kompensationsmaßnahmen landschaftspflegerische Begleitpläne zu erarbei-
ten. 
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6.3.10 Umweltwirkungen geprüfter Planungsalternativen 

Der Sachliche Teilflächennutzungsplan „Windenergie“ der Stadt Vreden beruht auf ei-
nem Planungskonzept, dem eine stadtflächendeckende Untersuchung nach geeig-
neten Standorten zu Grunde liegt (vgl. Kap. 2). 

Dabei werden zunächst die durch den Sachlichen Teilplan Energie des Regionalpla-
nes als Ziele der Raumordnung vorgegebenen Windeignungsbereiche zur Darstellung 
im FNP übernommen. In einer gestuften Vorgehensweise wurden dann anhand der 
verwendeten Kriterien (harte Tabuzonen, weiche Tabuzonen, Einzelfallkriterien) alle 
Bereiche ausgeschlossen, in denen auf Grund verschiedener Belange die Darstellung 
von Konzentrationszonen für die Windenergie nicht in Frage kommt. 

Im Ergebnis wurden die vier geplanten Konzentrationszonen als einzige Areale des 
Stadtgebietes Vreden als geeignete Flächen für die künftige Windenergienutzung 
durch die Anlagen der aktuellen Größenordnungen beurteilt. 

Somit kommen keine anderen Planungsmöglichkeiten in Betracht. 

6.4 Zusätzliche Angaben 
6.4.1 Merkmale der verwendeten technischen Verfahren, fehlende Kenntnisse 

Als Grundlage des Sachlichen Teilflächennutzungsplanes „Windenergie“ wurden die 
nachfolgend benannten Unterlagen herangezogen: 
• WWK – Weil-Suntrup – Winterkamp – Knopp Partnerschaft für Umweltplanung: 

Standortkonzept für Windenergieanlagen in Vreden –. Warendorf, 16.06.2016 (An-
hang 1) 

• WWK – Weil-Suntrup – Winterkamp – Knopp Partnerschaft für Umweltplanung: Ge-
samtaussage zur FFH-Verträglichkeit. Warendorf, 16.06.2016 (Anhang 2) 

• WWK – Weil-Suntrup – Winterkamp – Knopp Partnerschaft für Umweltplanung: Arten-
schutzrechtliche Vorprüfung zur Ausweisung von Konzentrationszonen für die Wind-
energie. Warendorf, 25.04.2016 (Anhang 3) 

• Schemmer - Wülfing - Otte: Visualisierung von geplanten Windenergieanlagen im 
Außenbereich der Stadt Vreden. Borken, Oktober 2015 (Anhang 4) 

Wie bereits ausgeführt, werden konkrete Aussagen zu den umweltrelevanten Wirkun-
gen der geplanten WEA in den vier Konzentrationszonen in die Umweltberichte der 
Begründungen der im Parallelverfahren erarbeiteten vorhabenbezogenen Bebau-
ungspläne verlagert. Dabei wird auf die an festgelegten Standorten konkret geplan-
ten Anlagentypen mit bekannten Nabenhöhen und Rotorradien eingegangen. Die im 
Auftrag der Anlagenbetreiber erarbeiteten Fachgutachten (Schallimmissionsprog-
nose, Schattenschlagprognose, Ermittlung der optisch bedrängenden Wirkung für be-
nachbarte Anwohner, Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag, Landschaftspflegerischer 
Begleitplan u. a.) ermöglichen eindeutige Aussagen zu den umweltrelevanten Wir-
kungen der Anlagen. Der hier erarbeitete Umweltbericht benennt diese möglichen 
Wirkungen dem Grunde nach. Insofern bestehen keine technischen Lücken oder feh-
lende Kenntnisse zur Beurteilung der Umweltauswirkungen im Rahmen dieser Umwelt-
prüfung. 
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6.4.2 Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Auswirkungen 

Nach § 4c BauGB haben die Gemeinden die erheblichen Umweltauswirkungen zu 
überwachen, die auf Grund der Durchführung der Bauleitpläne auftreten, um insbe-
sondere unvorhergesehene nachteilige Auswirkungen frühzeitig zu ermitteln und in der 
Lage zu sein, geeignete Maßnahmen zur Abhilfe zu ergreifen. Dabei darf sich die Ge-
meinde auf die bei Fachbehörden vorhandene Kompetenz stützen und die Informati-
onen der Behörden nach § 4 (3) BauGB nutzen. 

Hinsichtlich der mit den in den Konzentrationszonen errichteten Windenergieanlagen 
verbundenen Immissionswirkungen (Schall, Schatten einschl. Genehmigungsauflagen 
zur Einhaltung zugehöriger Richtwerte) und der Funktionsfähigkeit erforderlicher Ein-
richtungen zum Schutz vor Eisabwurf, zum Schutz vor dem Austreten wassergefähr-
dender Betriebsmittel (z. B. Getriebeöl, Hydrauliköl, Trafoöl und Spezialfette) sowie der 
Tages- und Nachtkennzeichnung zum Schutz des Luftverkehrs erwartet die Stadt Vre-
den, dass die Genehmigungsbehörde die in ihren Zuständigkeitsbereich fallenden 
Umweltauswirkungen überwacht und die Stadt Vreden ggf. über nachteilige Auswir-
kungen auf die Umwelt informiert (§ 4 (3) BauGB). 

6.5 Allgemein verständliche Zusammenfassung 
Mit dem Sachlichen Teilflächennutzungsplan „Windenergie“ der Stadt Vreden werden 
vier Konzentrationszonen für die Windenergie im Stadtgebiet Vreden dargestellt. Ziel 
dieser Darstellung ist die räumliche Steuerung gemäß § 35 (3) S. 3 BauGB, mit der der 
außerhalb der Konzentrationszonen gelegene Außenbereich des Stadtgebietes künf-
tig von Windenergieanlagen frei gehalten werden kann. Eine Höhenbegrenzung für 
künftige Anlagen wird nicht vorgenommen. 

Der Umweltbericht zum Sachlichen Teilflächennutzungsplan „Windenergie“ stellt mög-
liche Auswirkungen künftiger Windenergieanlagen innerhalb der Konzentrationszonen 
auf die Schutzgüter Boden, Wasser, Klima / Luft, Arten und Lebensgemeinschaften, 
Landschaftsbild, Mensch und Gesundheit sowie Kultur- und Sachgüter dem Grunde 
nach dar. Konkrete Aussagen zu derartigen Wirkungen werden in den Umweltberich-
ten der Begründungen der im Parallelverfahren erarbeiteten vorhabenbezogenen 
Bebauungspläne für die vier Konzentrationszonen getroffen. Dabei wird auf die an 
festgelegten Standorten konkret geplanten Anlagentypen mit bekannten Nabenhö-
hen und Rotorradien eingegangen. Die im Auftrag der Anlagenbetreiber erarbeiteten 
Fachgutachten (Schallimmissionsprognose, Schattenschlagprognose, Ermittlung der 
optisch bedrängenden Wirkung für benachbarte Anwohner, Artenschutzrechtlicher 
Fachbeitrag, Landschaftspflegerischer Begleitplan u. a.) ermöglichen eindeutige Aus-
sagen zu den umweltrelevanten Wirkungen der Anlagen. 

Warendorf, 16.06.2016,  
im Auftrag der Stadt Vreden 
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